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Telephon «Nr. der «edaltion 52.

Amtlicher Heil.
Seine k. und t. Apostolische Majestät haben

mil Allerhöchster Entschließung vom M). November
d. I . dem Ministerialrate ini Finanzministerium
Dr. Vladimir G l o b o ö n i k Edlen von S o r o -
o o l s k i das Komturkreuz des Franz Joseph-
Ordens mit dein Sterne allergnädigst zu verleihen
geruht.

Seine l. und t. Apostolische Majestät haben
mit Allerhöchster Entschließung vom 2«. November
d. I . dem "<l ix'l'noinuu in die fünfte Rangklasse
der Staatsbeamten eingereihten, mit dem Titel und
Charakter eines Hofratcs bekleideten Nate der See-
behörde in Trieft Dr. Peter Ritter von N e k c -
t a r anläßlich der von ihm erbetenen Übernahme
in den bleibenden Ruhestand das Ritterkreuz des
Leopold-Ordens nut Nachsicht der Taxe allergnä-
digst zu verleihen geruht.

Seine k. und l. Apostolische Majestät haben
mil Allerhöchster Entschließung vom 2«. November
d. I . den mit dem Titel und Charakter eines Mini-
sterialrates bekleideten Sektionsrat im Handels-
ministerium Dr. Inroslav K a l a n d r a zum Vor-
stande der Post- und Telcgraphendirektion für Böh-
men mit der Einreihung in die füuftc Rangklasse
der Staatsbeamten allergnädigst zu ernennen und
ihm bei diesem Anlasse den Tilcl eines Präsidenten
dieser Direktion huldvollst zu verleihen geruht.

W e i s k i r c h n e r m. p.

Mach dem Nmtsblatte zur «Wiener Oeituna» vom 1. 2>e»
«ml>« llX>9 (Nr. 27Ii) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preherzeugmssc verboten:

Vr. 25.623 «Neue Glühlichter» vom 17. November 1909.
H l . 269 <Dt:1mell6 I.iut?» vom ^k. November 190l).
Nr. 20 «Grobian» bo>» 10. November 1909.
Nr. 46 <(^orri«rn änl I^no» vom W November 19^9.
sir. L6 «»I»tic« 8voda<l>. voin ^4. November 1909.
Nr. 48 «plgocll^ l i r») . vom <>?. November 1909.
Ar. 4? «>Vn«l>6lI. vom 16, November 1N09.
Nr. 280 «Dilo» vom 24. November 1909.
V». bi> «liinar^imoutn» vom <in. November 1909.

MchtamMcher Geil'.
Vatikan.

I m Vatikan ist man, wie aus Rom geschrie-
ben wird, von den Spaltungen, die im Lager der
französischen Katholiken und des Episkopats in
bezug auf die Organisierung der katholischen Kräfte
eingetreten sind, peinlich berührt. Bekanntlich be-
stehen zwei Pläne für die Einigung aller Katholiken
Frankreichs, deren einer voin Erzbischof von Tou-
louse, Msgr. Germain, herrührt, während der
andere vom Bischof voll Nancy, Msgr. Turinaz,
ausgearbeitet ist. Der erstgenannte Kirchenfürst
hat den Grundsatz aufgestellt, daß diese Einigung
sicb ausschließlich auf die kirchenlrcucn Katholiken
beschränken soll, Msgr. Turinaz tritt dagegen für
ein Zusammengehen der katholisch Gesinnten mit
den ehrenhaften Leuten aller Parteien zur Be-
lämpfung der antiklerikalen Partei ein. Die Sym»
Pathien des Vatikans sind dem Standpunkte des
Msgr. Germain zugewendet, ohne daß er jedoch
dem vom Vischof von Nancy verfolgten Plane ent«
gegentreten würde. I n den hohen kirchlichen Krei-
sen Roms betont man, daß den Katholiken Frank-
reichs vor allem die Pflicht obliege, mit der Orga-
nisierung zu beginnen und alle ihre Kräfte auf
dem Boden der Rcligionsvcrtcidigung zu sammeln.
Erst wenn diese Vorarbeit beendet ist, werde man
daran schreiten können, sich mit der Frage eines
Bündnisses der Katholiken mit liberalen und kon-
servativen Elementen zu befassen. Man ist daher
der Ansicht, daß der Plan des Msgr. Germain als
Grundlage der Organisierung der französischen Ka-
tholiken zu dienen hätte, der Plan des Msgr. Turi-
naz dagegen bloß die Ergänzung und Wetterfüh-
rung der ersterwähnten Aktion bilden könnte. Die
Tatsache, daß der größte Teil der französischen
Bischöfe sich schon jetzt für den Plan des Msgr.
Turinaz im Gegensatz zu dem des Msgr. Germain
ausgesprochen hat, ist im Vatikan nicht ohne Miß-
fallen wahrgenommen worden. Es gilt als nicht
ausgeschlossen, daß derHeilige Stuhl Anlaß nehmen
wird, in diese Angelegenheit durch eine öffentliche
Kundgebung seiner Auffassung einzugreifen.

Die Flotte der Vereinigten Staaten von
Amerika.

Wie aus London geschrieben wird, betrachtet
man es als eine Tatsache von nicht geringer inter-
nationaler Bedeutung, daß das amerikanische
Marinedepartement Pearl Harbour auf den
Hawai-Inseln zur Hauptflottenbasis im Stillen
Ozean erwählt und die sofortige Befestigung an-
geordnet hat. Pearl Harbour soll zu einer Festung
ersten Ranges gemacht werden, wodurch man die
Sicherung der Pacific-Küsten zu erreichen hofft. Die
gesamte amerikanische Flotte findet in dem vor«
trefflichen Hafen Platz, dessen Wassertiefe 8 bis 24
Faden mißt. Die Einfahrt ist drei Meilen lang
und eine halbe bis drei Viertel Meilen breit. Sie
wird durch eine Sandbank abgesperrt, durch welche
ein Kanal von 15)00 Fuß Länge, 250 Fuß Breite
und A5 Fuß Tiefe gebaggert wird. Pearl Har«
bour liegt zehn Meilen westlich von Honolulu an
der Südlüste der Insel Ohahu. Die Entfernung
von San Francisco beträgt 2109 Meilen, von Pa-
nama 4i,00 Meilen, von Yokohama A400 und von
Manila 4700 Meilen. Ein im Besitz von Hawai
befindlicher Gegner der Vereinigten Staaten, der
weniger als 2400 Meilen nach allen Punkten der
Küste hätte, würde die größte Gefahr bedeuten.
Wenn Pearl Harbour im Besitz der amerikanischen
Flotte ist, wird kein Gegner eine genügend nahe
Basis zum Angriff finden, abgesehen davon, daß
er bei jedem Vorgehen die Station in den Rücken
bekommen würde. Mit Pearl Harbour als Haupt-
stützpunkt im Pacific braucht man keine große Sta-
tion in den Philippinen zu schaffen, die ohnehin
bei der großen Entfernung von der amerikanischen
Küste ohne Zwischenbasis zu exponiert sein würde.
Man wird nun lediglich an der Subig-Bay, in
der Nähe von Manila, einen befestigten Stützpunkt
zweiten Ranges schaffen.

Politische Uebersicht.
Laib ach. 2. Dezember.

Das „Fremdenolatt" findet die deutsch«
Thronrede in ihrer schlichten Sachlichkeit bezeichnend
für die Art des neuen Reichskanzlers, der seit vier

Feuilleton.
Heim zum Glück!

Novelle uon Z. Au t l e , , .
(Fortsetzung.)

„Du wirst trotzdem dein Bestes für sie tun."
sagte der Gelehrte leise.

„Vater, du weißt nicht, wie müde solche Ge-
sellschaften machen, die meistens bis zum Morgen
wahren, wie viele Besuche ich empfangen und er-
widern muß. Wie kann ich meine Knaben behüten
und erziehen, wenn ich sie nur selten in Ruhe sehe?
^orenz ist kein Pflichtvergessener Vater, er läßt
es sich nicht wenig kosten, gute Wärterinnen für
seine Kinder zu nehmen, und wird später für ihren
Unterricht und ihre Ausbildung aufs glänzendste
sorgen; — nur ich werde in dem ganzen Erziehungs-
plane keine Nolle spielen." Sie zögerte wieder
kincn Augenblick, dann brach es in leidenschaftlichem
Schmerz von ihren Lippen: „Fremd sind mir die
Kinder, sie ahnen nicht von meiner Liebe, und schon
letzt will mir scheinen, sie hätten meines Mannes
Art. Klug werden sie sein, tüchtig und strebsam,
aber sie werden nie verlangen, sich all der Mutter
Herz zu schmiegen, werden nie zu meinen Füßen
knien, wie ich es so gern bei dir getan. Wenn du
wüßtest, welches Heimweh ich oft habe, wenn der
Trubel, in dein ich lebe, mich meinen heiligsten
pflichten entfremdet, Heimweh nach dir. nach dem

Frieden, der dich und dieses Haus umweht. Daß
ich noch einmal diesen Weg fände — heim zum
Glück!"

Mi t einer fast ungestümen Bewegung erfaßte
der Kranke die Hände seiner Tochter. „Bewahre dir
diese Sehnsucht, Maria, laß sie dir nicht rauben.
Sie gilt nicht nur mir und der holden, sorglosen
Kinderzeit, sie sucht nach allem Guten und Edlen,
das wir uns bemüht haben, in deine Seele zu Pflaw
zen. Du magst recht getan haben mit der Wahl, die
du getroffen, aber laß nicht Gesellschaftstrubel und
Schmeichelei deine Seele vergiftrn und verflachen.
Bewahre dir das Heimweh, Maria. Es kommt wohl
noch die Zeit. in der du die Flüchte solcher Treue
erntest."

Erschöpft ließ er sich in seinen Stuhl zurück'
satten, und in tiefer Bewegung glitt die junge Frau
wieder vor ihm auf ihre Knie. Da legte er sanft
seine Hände auf ihr Haupt. „Gott scane dich und
die Deinen. Möchten deine Kinder dir bringen, was
dir fehlt, zu deinem Trost und Glück heranwachsen,
dich verstehen und dir das werden, was du uns
warst."

Eine Weile blieb er in dieser Stellung, dann
sank er von neuen, zurück: „Wie dunkel es'wird!"

Erschreckt richtete sich Maria empor. Noch
durchflutete Sonnenschein den Raum, aber die Blicke
des Kranken schienen erloschen. Während sie ratlos
und entsetzt schwankte, was sie tun solle, teilte sich
die Portiere zum Nebenzimmer, die schon ab und
zu einmal gelüftet worden war, und eine bejahrte
Dienerin eilte herein. Sie warf nur einen Blick auf

ihren Herrn und sah dann mit einem schmerzvollen
Kopsschülteln der jungen Frau ins Gesicht. Da
öffneten sich noch einmal Augen und Lippen des
Sterbenden. „Keinen Arzt," flüsterte er mühsam,
„sonst hätte ich Lorenz — es geht zu Ende —".
Weitere Worte erstarben in undeutlichem Lallen.
Mit heißen Tränen beugte sich seine Tochter über
ihn; aber er schien es nicht mehr zu fühlen, daß
sie seine Hand an ihre Lippen Preßte. ^ Noch eye
der Sonnenschein aus dem Gemach gewichen, hatte
eine reine, starke Seele ihre irdische Hülle verlassen,
war ein großer Kreis von Menschen um einen
treuen Freund, Berater und Lehrer armer ge-
worden.

Zu den bekanntesten und geachtetsten Persön-
lichkeiten der Residenz gehörte Professor Lorenz
Steinhammcr. Unter del, angenehmsten Verhält-
nissen aufgewachsen, hat,e er sich schon in jungen
Jahren durch bedeutende Schriften und geniale
Operationen bei Fachleuten und Laien einen guten
Ruf erworben, und auch Frauengunst war ihm im
reichsten Maße zuteil geworden. Als er, in der
Mitte der Dreißiger stehend, dann von einer Ferien«
reise Maria Lortzing, die Tochter eines bedeutenden
Professors der Anatomie, als sein Weib heimführte,
und die junge Frau durch den Liebreiz ihres Wesens
und ihrer Erscheinung überall die Herzeil im Sturm
eroberte, da ward sein Glück im Kreise seiner Be»
kannten fast sprichwörtlich. Und Maria verstand
eme Kunst, dle memcmd einer Frau überhaupt zu-
getraut hatte. Sie wuyte den Gatten so start zu
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Monaten schweigsam und gelassen seines Amtes
waltet. Eine richtunggebende Äußerung über die
innere Politik werde man darin vergeblich suchen.
Nichts würde in dieser Thronrede ahnen lassen,
daß der Reichstag sich in einer neuen, noch gänzlich
ungeklärten Situation befindet. Über die äußere
Politik spricht die Thronrede in einem kurzen mar-
kanten Passus: Die Pflege und Festigung fried-
licher und freundlicher Beziehungen zu den anderen
Mächten soll dem deutschen Volke eine ruhige und
kraftvolle Entwicklung sichern; die unerschütterliche
Grundlage dieser Entwicklung bleibt nach wie vor
der Dreibund. Erfreulich sind auch die Beziehungen
Deutschlands zu Frankreich und die Thronrede
quittiert die jüngsten freundlichen Äußerungen
Pichons, indem sie die Befriedigung über den Geist
der Ausgleichung der beiderseitigen Interessen aus-
spricht, in welchem das Marokkoabkommen aus-
geführt wird. — „Petit Parisicn" veröffentlicht eine
Erklärung des deutschen Botschafters Fürsten Rad0'
lin, der sagt: Wenn der Eifer einzelner französischer
Kolonialpolitikcr die öffentliche Meinung Teutsch-
lands bisweilen in gewisse Besorgnisse versetzt hat.
so haben die gut unterrichteten Kreise diese Befürch-
tungen nicht 'geteilt. Man schätzt bei uns die cour-
toisicvollc Redlichkeit und den maßvollen Geist der
Politik Pichons zu sehr, als daß man daran zwei-
feln sollte, daß durch die Algcciras - Akte die
Handelsintcrcsscn Deutschlands nicht vollständig
gewahrt würden.

Mi t einer großen Stimmenmehrheit hat das
englische Oberhaus die Resolution Lord Lans-
downcs angenommen. Der Kampf zwischen den
Liberalen und Konservativen, die auch über die
Stimmen der Schutzzöllncr verfügen, hat nun For-
men angenommen, die die Möglichkeit eines Kom-
promisses kaum mehr zulassen. Es sind also wichtige
Entscheidungen zu gewärtigen. Angesichts der von
der konservativen Opposition zum Ausdrucke ge-
brachten Auffassung, daß die Finanzreformvorlage
eine Verfassungsvcrlctzung darstelle, verweist die
liberale Regierung und ihre Partei auf die Tatsache,
daß das Oberhaus seit längster Zeit nicht mehr
daran gedacht habe, das von dem gewählten Hause
der Gemeinen ausgearbeitete und angenommene
Budget anzufechten, und daß mit seinem gegen«
wärtigen Widerstände das Oberhaus es sei, welches
der Verfassung zuwider handle. Während die Lords
darauf dringen, daß das Land befragt werden
müsse, also Neuwahlen verlangen, beabsichtigen die
Liberalen mit energischen autoritativen Kundgebun-
gen dem Obcrhausc die Spitze zu bieten.

I n Amerika erregt der Sieg der Arbeiter-
partei bei der Bürgermcistcrwahl in Ean Francisco
viele Aufmerksamkeit. Es wurde mit einer Mehr-
heit von 10.000 Stimmen P. H. Mc Carthy ge-
wählt, ein früherer Hafenarbeiter, der dann zum
Präsidenten der Gewerkschaft der Hafenarbeiter, zum
Vorstandsmitglicde des Verbandes der Gewerk-
schaften und endlich zum Arbeiterführer cmpor-
gcrückt war. Das Wahlergebnis ist zunächst deshalb
von Bedeutung, weil hier zum erstenmale die
Arbeiterschaft abseits von den historischen Parteien,
als reine Klassenpartei aufgetreten war. 'llbcrdies
bedeutet die Wahl auch eine Niederlage des Staats-

anwaltes F. I . Heney, der seinerzeit mit großer
Energie den Kampf gegen die städtische Korruption
unter dem Bürgermeister Eugen Schmitz aufgenom-
men hatte und nunmehr selbst für die Vürgcr-
meislerschaft kandidierte, aber. wie bemerkt, von dem
Kandidaten der Arbeiterpartei mit einer Mehrheit
von 10.000 Stimmen besiegt wurde.

Tagesnemgleiten.
M n e neue Heilmethode bei ansteckenden Krank»

heiten.j Aus Berlin,'30. November, wird gemeldet: Der
detannte Forscher und Empfänger des Nobelpreises
Geheimer Übcrmedizmalrat Dr. Ehrlich in Frankfurt
entdeckte eine neue Heilmethode bei ansteckenden K'rant»
heilen, die eine grundlegende Umwälzung der modernen
Heilkunde bedeutet. Es handelt sich um Einwirkung
chemischer Stoffe, besonders arsenithaltiger Medila-
mentc und Farbstoffe, die zu bestimmten Krantheils-
stoffen eine gewisse Verwandtschaft haben. Nach ChrlichZ
Theorie können die Parasiten, die sogenannten ^ ran l -
heilserrcger, nur von bestimmten Stoffen abgetötet
werden, da diese vielfach gifthaltig sind. So tonnen
nur solche Stosse praktisch als Heilstoffe Verwendung
finden, die mehr auf die Bakterien als auf die Körper-
organe einwirken. Ehrlich verzeichnet schon jetzt uemcr»
lenswcrte, Erfolge, ganz besonders bemerkenswerte bei
Kaninchensuphilis. Sehr große syphilitische Geschwüre
konnten durch eine einmalige Gabe eines Arsenikpräpa«
rates geheilt werden. Schon am zweiten Tage waren die
vorher in der größten Menge vorhandenen Krankheits»
keime nicht mehr nachweisbar, und es erfolgte im Ver»
laufe von zwei bis drei Wochen glatte Heilung mit
kleiner Narbe.

— lNach :lk Jahren Vlindheit sehend.j Durch eine
glückliche Operation ist es in einem itrankenhause in
der Nähe von London gelungen, einer 36jährigen Frau,
die von Geburt an blind war, das Augenlicht wieoer
zu schenken. Die aus ALjähriger Finsternis endlich
Erlöste hat einem Besucher die ersten Eindrücke und
Gefühle geschildert, die sie überkamen, als sie zum
erstenmale die Dinge wirklich sah, die sie bisher nur
aus einem langwierigen Abtasten durch die Finger
wahrgenommen hatte. Es bleibt merkwürdig, das; sie von
Gegenständen, die sie vorher nur durch den Tastsinn
kennen gelernt halte, sich eine Vorstellung gebildet hat,
die völlig mit dem übcrciustimmle, was sie nun mit
eigenen Äugen sah, so daß hicr aus dem Zusammen-
wnken der vier Sinne fast genau dasselbe Wahrnch°
mungsbild konstruiert wurde, wie sehende Menschen es
mit Hilfe ihrer Augen gewinnen. I h r Erstaunen —
und auch ihr Grauen — begann erst bei den Dingen,
die sie in der Zeit ihrer Blindheit abzutasteil nie Gele»
genheit gehabt hat. M i t einem Schlage veränderte sich
das ganze Weltbild, lausend nie wahrgenommene
Formen, Gegenstände und Wesen tauchten plötzlich auf,
deren Art und Bedeutung der Vorstellung der einst
Vlindcn noch fremd waren; sie fühlte sich hilflos und
verlassen in diesem Meer von noch unerklärten Neu»
erscheinungcn und zn dem Gefühle des Wunderbaren
gesellte sich cine Angst und eine Furcht, die die ersten
Stunden des Scbcns fast zu einer seelischen Marter
machten, bis endlich die Freude über das gewonnene
Augenlicht siegreich alle anderen Gefühle übermannte.
Von allen Farben hat Grün den stärksten Eindruck auf
sie gemacht, noch heute kann sie vor Grün ein dumpfes
Gefühl der Angst und der Beklemmung über dies Wun-
der nur schwer überwinden. Die Dinge, deren Zweck
man ihr in den Tagen der Blindheit erklärt und deren
Wesen man ihr beschrieben hatte, die aber anzutasten

ihr die Gelegenheit völlig fehlte, flößten ihr beim
Sehen zunächst unsagbares Entsetzen ein. So halle sie
z. N. niemals ein Pferd berührt. Als sie nun zum
erstenmal ein Pferd jah, begann fic zu zittern, obgleich
sie genau wußte, daß dies em Pferd war, war sie doch
ichon mehrfach im Wagen gefahren. Das Gefühl namen»
losen Grausens aber steigerte sich, als sie das Pferd
nun laufen sah, und anfangs vermochten leine Erklä»
rungeu ihren Schrecken zu bannen. Aber die Harten
Prüfungen währten nur kurze Zeit und heute «st die
Schwergeprüfte überglücklich, daß sie all das sehen lann,
dessen Form und Wesen sie vordem nur dunkel und
ungewiß ahnte.

— ^Geistesgegenwart.) Auch vom Stande der Kell-
ner kann man sagen: „Viele sind berufen, aber wenige
sind auserwählt" — Speisen bringen und Bestellungen
in Empfang nehmen, macht ja noch nicht den guten
Kellner aus' Gewandtheit, Geistesgegenwart und Takt
wird auch oft verlangt, und nicht immer wird der be-
fractte Ganymed diesen Anforderungen gerecht. Einen
Fall, in dem sich der Betreffende ihnen gewachsen zeigte,
berichtet eine englische Zeitung. Ein Herr mit sehr
spärlichem Haarwucl)s, bei dem, wie der Volksmund
>agl, „der Mond durch die Wolken bricht", sitzt im
Neslauranl beim Mittagessen und ruft plötzlich in sehr
ärgerlichem Tone: „Kellner, da ist ja e>n Haar in
meiner Suppe!" Der Gerufene kommt, besichtigt den
Teller nebst Inhal t und sagt dann taktvoll und höflich:
„Ach, ein wunderschönes Haar — gewiß von dem
Herrn selbst." Und der Gast lächelt und meint: „ hm,
^a, so etwas lann ja vorkommen . . ."

— lTeslas Wundertclephon.j Aus Newport wird
berichtet: M i t lebhafter Spannung erwartet man ge»
nauere Einzelheiten über das neue drahtlose Tele»
graphen» und Telephonsystem, das Nitola Tcsla, der
bekannte Erfinder, jeht entdeckt haben wi l l . Es ist ein
praktisch vervollkommnetes, neues System, „das völlig
abweicht von dem heute bekannten drahtlosen System,
denn nicht die Luflwcllen dienen als Leitungsmiltel,
sondern die der Erde selbst anhaftende ^eitungsfähig»
keil". Zeit und Naum lollcn in diesem reuen Wunder»
system beinahe überwunden sein. Tesla Hai in Colorado
und in Shorcham, Long Is land, eine Neihe von Erpe°
rimcnten durchgeführt, die ihm die Gewißheil gegeben
haben, daß „der Tag, da ein jeder bei ganz aermgen
Kosten drahtlos um die Erde telephonieren kann, end«
gültig heraufdämmert". Da die Äotjchaftcn zudem nicht
durch die Luft, sundern durch den Erdtörver gehen,
sind Störungen so gut wie ausgeschlossen. Die ameri-
kanischen Blätter »momen der Entdeckung lange Spal»
ten, cine, ruhige Beurteilung aber wird erst möglich
sein, wenn eine genaue Beschreibung von Teslas System
und Plänen und von dem Verlaus seiner Experimente
vorliegen. Er selbst scheint sehr zuversichtlich und be-
hauplet, daß bei seinem System — aowelch'ud von
der.drahtlosen Tclegraphie — die Entfernung gar keine
Nolle spiele. Die Zahl der Empsangsstationen ist un>
beschränkt. Nach dem Traum des Entdeckers werden
telegraphische und telephonische Botschaften über den
ganzen Erdball hin so unerklärlich billig werden, daß
ein jeder an dieser Entdeckung teilhaben kann. I n einem
Interview äußerte Tesla, das; er in seiner errichteten
Versuchsstation mit einem starken Apparat mehrfach
Meldungen abgegeben habe, die den ganzen Erdball
durchquerten und in dem winzigen Z^lraum von acht»
undvierzig Tausendstel Sekunden die Entfernung von
23.000 englischen Meilen zurücklegten und fast' ohne
Krastuerlust zur Ausgangsstellc zurückkehrten. Nach
Meinung des sehr zuversichtlich!»» Erfinders ist die Zeit
da, in der man von jedem Teile der Welt aus einfach
durch den Ankauf eines Empfangsapparates, der 4 bis
« Mark losten würde, durch ein einfaches Lauschen

fesseln, daß er sich auch in Gesellschaften nur wohl
zu fühlen fchien, wenn sie an seiner Seite war.
Die Geburt eines ersten und, zwei Jahre später,
eines zweiten Knaben schien die Liebe des früher
so unbeständigen Mannes noch mehr zu befestigen,
und auch die zwcifelsüchtigsten Menschen wagten
nicht, den reinen Ruf dieser Ehe anzutasten. Daß
die reizende, viel bewunderte und viel beneidete
Frau einen gewissen Ernst nie verleugnete, daß sie,
ohne ihren Gatten zu behindern, wenn er feiner
übermütigen Laune die Zügel schießen ließ. doch
selbst immer eine maßvolle Würde bewahrte, er-
schien vielen fehr merkwürdig und unnatürlich, aber
nur Fernstehende konnten sie für kalt oder hoch«
mutig halten, die Freunde ihres Hauses wußten,
wie warm und liebenswürdig ihr Empfinden war.
— Doch weder die einen, noch die anderen hätten
die Szene am Sterbelager ihres Vaters verstanden.
Was tonnte eine Frau noch entbehren, wenn sie die
Liebe ihres Mannes, und eines solchen Mannes be-
saß, gesunde, wohlgebildete Kinder ihr eigen nannte,
und überall Zuneigung und Bewunderung fand?
Es wußte ja keiner, wie ihre Jugend verflossen, wie
viel ernste, bildende Liebe sie erzogen hatte, welche
Ansprüche an sich selbst zu stellen sie gelehrt wor-
den war.

I n diesem Jahre machte sich der viel bean-
n ^ ^ > Chirurg längere Ferien als sonst, um sei»
s t i n > ^ ^ das seit des Vaters Tode kränkelte, in

entgegengesehen, und seine äußere Erscheinung, die
in fesselndster Weise zugleich den Denker und Lebe-
mann verriet, schien auch wenig zu der ländlichen
Umgebung, dem stillen Walde zu passen; aber er
fand sich darein, und es däuchtc ihm bald gar nicht
so übel, auch einmal Familienvater und nur das
zu sein. Maria beschäftigte sich mit fast leidenschaft-
lichem Eifer mit ihren Knaben, zog sie aufs innigste
zu sich heran und beobachtete doch aufmerksam ihre
Fehler, um ihnen entgegenwirken zu können. Der
vierjährige Herbert war ein ernstes Kind, nach-
denklich, von starkem Eigensinn und der zweijährige
Willy schien es sich zur Aufgabe zu machen, dem
älteren Bruder überall nachzuahmen, obgleich er
seiner ganzen Natur nach fröhlicher und leichtlebiger
war. Die Wärterin, welche in der Stadt oft über
Herbert geklagt hatte, mußte bald zugeben, daß hier
die Kinder viel liebenswürdiger seien, was Maria
halb beglückte, halb traurig stimmte. Ja, wenn sie
immer die kleinen Geschöpfe so um sich haben, sie
beeinflussen könnte! Sie versuchte ihrem Mann da-
von zu sprechen, aber e r lachte sie aus. Was sie von
den Kindern wolle? Sie seien gesund, begabt, gut-
artig, und Iungens dürften gar nicht immer am
Schürzenbande der Mutter hängen, sonst taugten
sie später fürs Leben nichts. — 'Mi t Schrecken sah
die junge Frau das Ende der Ferienwochen heran-
nahen, und mit Schmerz mußte sie gewahren, daß
auch ihres Gatten Freude an der Stille hier draußen
schon geschwunden war, daß er sich mit allen Sin-
ncn nach der Stadt, seiner gewohnten Tätigkeit und
mehr Zerstreuung sehnte.

lFortsehung folgt.)

Christoph Schutzes Brautschau.
Eine heitere Geschichte mit ernftrm Hintergründe von

V. F i s c h e r . M a r l g r a s f .
(2. Fortsetzung.) (Nachdruck vtlbotrn.)

Heinz hatte inzwischen dem alten Soldaten
freundschaftlich die Hand geschüttelt: „Sie sprechen
mir aus der Seele, Herr Oberst," sagte er lebhaft,
„auch ich war gerade dabei, ihm ins Gewissen zu
rcdcn." Er schob dem alten Herrn einen Stuhl
hin, „meiner Meinung nach muß er heiraten . . ."
Dann trug er ihm den eben ausgeheckten Plan vor.

Herr von Fiedler stimmte lebhaft zu. „Aus-
gezeichnet," meinte er kopfnickcnd, „eine Frau, die
wird ihn schon auf die Beine bringen. Junge, du
mußt mit, das sage ich dir. St i l l , keine Wider-
rede!"

Aber Christoph blieb verstockt. Mi t einem
Stöhnen legte er die Hand auf die St i rn: „Wenn
du wüßtest, wie matt ich bin . . ."

Der stramme Herr nickte ironisch mit bem
Kopf: „Natürlich, die guten Mahlzeiten; Junge,
wie ich in deinem Alter war . . ." Er holte das
buntfeidcnc Taschentuch hervor und schneuzte sich
wehmutsvoll, „ja, ja, das ist die Jugend von heute,
kein Saft. keine Kraft . . ."

„Wollen wir nicht lieber bei der Sache
bleiben?"

Heinz, dem bei der Abschweifung Angst wurde,
und der sich in Christophs Onkel gern einen Bundes-
genossen gesichert hätte, unterbrach den Alten: „Ich
halte es für das beste, Christoph begleitet mich.
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imstande sein w i rd , ebenso bequem einer Opernaus-
führung in Par is zu folgen wie einer in Wien, New»
York oder Melbourne . . .

— <Sic fliegt.) I m Kindcrgottesdienst war ver-
schiedenes über das Wesen der Engel zur Sprache ge>
tommen, aber doch noch nicht genug, uin die Wißbegier
klein Wi l lys zu befriedigen. Darum fragte er zu Hause
weiter. «Mamachen, was ist eigentlich ein Engel?" —
„E in Engel, mein Liebchen, ist ein kleines Mädchen mit
Flügeln, das fliegen lann." - - „ J a , Mama ! Aber
neulich hörte ich, wie Papa zu dein ^ränle in jagte,
sie wäre ein Engel. Kann die denn auch fliegen?" -
„Naturl ich, mein Junge! Sobald sie ihren Koffer ge»
pactt hat, fliegt sie."

— lDas »lechencircmpel.j „Wenn deine Mut ie r
fünf Pfund Gipfel laust, die mit 25 Pfennigen für
das Pfund ausgerechnet sind, was hat sie da zu bezah°
len?" — „Das lann man nie wissen," erwiderte
Tommy weise. „Mama versteht großartig zu handeln!"

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Dic Hygiene der Städte.

(Fortsetzung.)

B e z i e h e n d e r W o h n u n g e n , I n s t a n d -
H a l t u n g d e r s e l b e n , ss e u cl) t w e r d en v o n
W o h n u n g e n , A b h i l f e g e g e n a u f t r e '
t e n d e N ä s s e . Vevor die Räume eines neugebauten
Hauses zum ständigen Ausenthalt von Menschen dienen
tönneu, müssen sie ausgetrocknet sein. Der längere Auf .
enthalt in Räumen, deren Wände durchfeuchtet find,
ist erfahrungsgemäß mit Nachteilen für die Gesund»
hcit verknüpft Bei andauerndem Verweilen in der
Nähe einer fenchten Mauer gibt der Körper sehr viel
Wärme gegen diese ab, wodurch rheumatische Erlran»
kungen der Mns le ln und Gelenke, ferner chrunifche
Entzündungen der Schleimhaut der Atmungsorgane
entstehen können. Die Feuchtigkeit begünstigt ferner
die Schimmelbildung' was die Beschaffenheit der Lust
anlangt, fo machen sich alle jene Umstände gellend,
die be« der Besprechung der Kellerränme erwähnt wur°
den. Eine vollkommene Trockenheit der Mauern ist
selbstverständlich nicht erreichbar; auch alle Mauern
enthalten immer noch 0,4 bis 0,6 <^ Feuchtigkeit. Es
hat sich aber gezeigt, daft Wohnräume ohne Schaden
bezogen werden können, wenn die Feuchtigkeit des
Gcsämtmörtels zwischen < und 2 «i. beträgt.

Hede Wohnung muß, nachdem sie bezogen wurde,
auch mstand gehalteil werden; es ist namentlich daraus
zu sehen, daß durch fleißiges wüsten und durch Ver^
meidung alles dessen, was zu einer übermäßigen Wasser,
dampsentwicklung Anlaß geben könnte, die Wände
trocken bleiben. I l l dieser Hinsicht wi rd namentlich von
der ärmeren Bevölkerung vielfach gesündigt, indem in
der Küche gewaschen und die nasse Wäsche sodann ent.
weder dort oder in einem Wohnraum zum Trocknen
aufgehängt wird. Der Wasserdampf füllt zuerst die
Poren in den oberflächlichen Schichten der Manern aus
und schlägt sich sodann aus ihnen nieder, so daß die
Wände näß erscheinen. Dieser iibelsland t r i t t besonders
im Winter ein, wenn, nm einen Wärmeverlust zu
vermeiden, die Fenster entweder überhaupt nicht, oder
nur sehr wenig geöffnet werden. Die Wiederaustrocl-
nung einer solchen Wohnung lann nur durch Besei^
tigu'ng der veranlassenden Ursache bewirkt werden,
welche die Durchfeuchtung herbeigeführt hat, also Leer-
stehenlassen durch einige' Zeit und ausgiebiges lü f ten .
I s t das Mauerwer l nicht dnrch eingelegte Iso l ier ,
schichten gegen die aussteigende Feuchtigkeit oder durch
seitlich eindringende Bodenfeuchtigkeit geschützt, so kommt

es zu einer allmählichen Durchnässung der Wandungen
nicht dluß im Keller, sondern gelegentlich auch infolge
Kapil larwirkung im Parterre; dieser Ubelstand macht
sich besonders beim Steigen des Grundwassers geltend.
Sehr schwer zu beseitigen ist ferner die Feuchtigkeit,
wenn bei iU,erschwemm»l,gen das Manerwer l durch
einige Zeit im Wasser gestanden hat; nur langes Leer»
stehenlassen und andauerndes lü f ten vermag dlc Feuch.
tigkeit allmählich wieder zu entfernen. E in gelegent-
liches Naßwcrden des Maucrwerlcs im Keller erfolgt
durch Aust r i t t von Kanalinhalt infolge von Rückstau
oder durch Bruch des Rohrlanales oder auch durch
Undichlwerden der Wände der Waschküche. Wi rd in
solchen Fällen die Ursache richtig erkannt, so lann der
Ubelstand bald beseitigt werden.

St i rnmauern freistehender Häuser geben nament-
lich im Winter gegen die Wetterseite so viel Wärme ab,
das; sie selbst bei starkem Heizen kalt bleiben. Werden
in Räumeil, die an solchen Wänden liegen, größere
Dampfmengen entwickelt, wie dies in übervölkerten
Wohnungen namentlich beim Waschen von Wäsche der
Fal l ist, so schlägt sich das Wasser in Gestalt von sicht-
baren Tropfen an der kalten Wand nieder, ähnlich wie
eine kalte Glastafel sich beschicht, wenn man sie an»
haucht. Der eben besprochene Ubelstand verschwindet
beim Beginn der besseren Jahreszeit oder sobald an die
St i rnmauer angebaut w i rd ; bis dies eintr i t t , muß man
durch fleißiges Lüsten und durch Vermeidung alles
desfen, waS zur Entstehung von viel Wasserdampf
Anlaß geben könnte, die Lnft möglichst trocken zu erhal-
ten sucheu. Aus ähnlichen Ursachen werden mitunter
Kellerwohnungen, die im Winter vollkommen trocken
sind, im Sommer feucht. Durch die offenstehenden
Fenster strömt die warme, mit Wasserdampf mehr oder
wenlger gesättigte Luft in die Kellerwohnungen, deren
Wandungen infolge der Nähe des umgebenden Erd»
reiches relativ niedrig temperiert find. An der lallen
Mauerfläche schlägt die unter dem Taupunkt abgelühlle
Luft die aufgenommene Wassermenge teilweise nieder
und verursacht ein Naßwerden der Wände.

Daß ein undichtes Dach, eine schadhafte Rinne oder
ein geborstenes Wasferleitungsrohr eine Dnrchnässnng
von Mauerlei len verursachen kann, braucht nicht Weiler
besprochen zu werden, desgleichen auch nichl, in welcher
Weise Abhilfe zu fchasfen ist. lSchluß folgt.j

"' l.Staatssubvcntion.j Wie man uns mitteilt, hat
das t. l . Ackerbauministerium dem lrainischen Bienen»
znchtvereine in Laibach nachträglich zu den Kosten der
menenzüchlerischen Wandervurträge im Jahre !9l)8 und
1l)W eineil Claalsbeitrag von K IM l< bewilligt in.d
die l. s. Landesregierung ermächtigt, diesen Beirag zu
Handen des ^entralausschusses der k. l. Landwinschafts»
gesellschafl in Laibach flüssig zu machen. -,'.

" lTrasscnrcvision für drei Varianten der Alter-
native I I dcr Wcifttraincr Pahn.j Wie auS der Kund.
machung in der heuligen Nummer ersichtlich ist, hat die
l. l. Landesregierung die Traffenrevision der in
Betracht kommenden Varianten der Weißlrainer Nahn
für den l!j., bezw. 14. t». M . und nach Bedarf an den
folgenden Tagen angeordnet. i-.

* lsl'lS dcm Vollsschulbicnstc.j Der t. t. Landes-
schulrat für Kram hat den Oberlehrer an der zweillassi-
gen Volksschule in Großdorn, Herrn Alois P o -
n i l v a r über eicienes AnsuclM lind in gleicher Eic^n-
schaft an die zwe'iklassige Volksschule in Zaier versetU.
- - Der k. l . Bezirksschulrat in Laibach Umgebung hat
die bisherige Supplentin in Nuschendors' Fräulein
Mar ie V u l c zur provisorischen Lehrerin an der auf
vier Klaffen erweiterten Volksschule in Sostro ernannt.

—r.

Ich bin sicher, er findet dort, was er braucht -
l'o oinc hübsche, liebe ssrau, freundlich, anschmie-
gend und dabei energisch, die ihn gebührend zu neh-
men versteht . . ."

Aber jetzt wurde eö Christoph doch zu viel.
Er schnellte empor, lies; die Veine auf den Teppich
gleiten und hämmerte mit beiden Fäusten auf das
rote Lcdcrpolster des Sofas: „Ich will Nuhe
haben," sclirie er, „und wenn's denn fein mus;, dann
reife ich mit. Mer glaubt nicht," er schlug ein
Huhngelächter auf, „das; ich nach eurer Pfeife tanze.
I h r könnt ja ein Lamm zum Tiger machen," seine
Ttimmung schlug Plötzlich ins Wehmutsvolle um,
.,mein schöner Mittagsappetit, der ist nun hin.
Ihr , iyr . . ." Er suchte vergebens nach einer ge-
bührenden Bezeichnung für die abgrundtiefe mora-
l'lche Stufe der beiden; zudem wurden die Schiebe-
türen zum Spcisesaal zurückgezogen, und eine Dame
n< der Mitte der Zwanziger, mit einem sanften,
elegischen Gesicht und glattgcscheiteltcm Haar, er-
schien grüßend auf der Schwelle: „Darf ich bitten,
Herr Schulze? Es ist angerichtet."

Der Hausherr erhob sich ächzend: „Uff, na
dann lebt wohl. Mi t mir essen tut ihr ja doch nicht,
und lalte Krebssuppe, brr!"

Er schüttelte ihnen die Hände und verschwand
m dcr Tür des Eßzimmers, während die beiden so
plötzlich Kaltgestellten kopfschüttelnd und lachend
das Haus verließen.

Vor dem Stationsgebäude in Arnimswalde
standen zwei Herren.

Der Zug der Sekundärbahn hatte soeben pfei-
fend seinen Weg fortgesetzt, und auf das augen-
blickliche Leben war die frühere Ruhe eingekehrt.

Es war ein stiller, wanner Tag. Dcr Himmel
mit gleichmäßigein (Nrau verhangen; lein Lüftchen
regte sich, die ganze Natur schien zu schlafen.

Heinz Hilgendorff, denn er lvar der eine der
beiden Reifenden, holte ein paarmal tief Atem:
„Ist das hier eine köstliche Luft," sagle er entzückt,
„da atmet man sich ja in einer halben Stunde den
Residenz staub aus der Tcele."

Christoph Schulze, denn er war der andere,
wischte sich mit dem seidenen Tuche die Stirn.

Er war in eleganter Neisetoilelte - trotz sei-
ner großen Bequemlichkeit hielt er etwas aufs
Äußere und der hellgraue Anzug sah nicht schlecht
aus zu den gelben (hlac>s und den frischeu Farben
des runden Hpfelgesichts.

„Was nun?" fragte er scharf.
Heinz, der im dunklen Rciseanzug uoch größer

und schlanker als sonst erschien, zuckte die Achsel,
'̂luf seinem hübschen Männergesicht mit dem dunklen

Schnurrvärtchen und dein nur angedeuteten kurzen
Backenbart lag ein verhaltener Zug von Schelmerei.
„Wir müssen uns erkundigen, welchen Weg wir ein-
zuschlagen haben," meinte er hinterhaltig' und ent-
faltete ein weißes Vlatl, das er aus der Reise-
tasche genommen.

Es war ein Vricf der Tante, einer Cousine
seines Vaters, die ihn für die diesjährigen Gerichts-
fericn zu sich eingeladen und der er feine Freundes-
not vertrauensvoll ans Herz gelegt.

lFortsetzunq folgt!)

sNeim t. t. Prrwaltunqsgcrichl5hofcj wi rd an,
17. d. M . eine öffentliche mündliche Verhandlung über
eine Befchwerde der Stadtgemeinde Laibach und der
Mar ie Kozelj in Laibach wider den trainischen Landes,
ausschuh und wider den mitbclangten Antun Deiwian in
Laibach wegen einer Bausache stattfinden.

— M n Landesverband bei wastwirteqenossen»
schuften.j I m kleinen Saale des „Mestni T o m " fand
gestern vormittags die gründende Versammlung des
Landesverbandes der lrainischen Gastwirlegenossen»
scl)asten statt. AIs Vertreter der Gewerbebehörde war
hiezn Herr Magistratsrat 5 e s e k erschienen; zudem
wohnten der Versammlung die Herren Genossenschafts»
instrultor D r . B l u d l g , Handelskammerselrelär
Dr . M u r n i t , der Obmann des Verbandes der kra i .
Nischen Gastwirlegenossenschasten ^ r a n c h e t t i und
als Vertreter des Landesverbandes zur Hebung des
^remocnvrrlehres D r . K r i s p e r bei. Alle diese Herren
sowie die anwesenden Vertreter der einzelnen Gast»
wirtegenosfenschaften wurden vom Obmanne der Lai»
bacher Gastwirtegenossenschaft, Herrn T o st i , begrüßt,
worauf Herr Dr . M u r n i l namens der Handels'
nnd Gewerbelammer feiner Befriedigung über die neue
Organisation Ausdruck lieh und ihr den besten Erfolg
wünschte. I n ähnlichem Sinne sprachen die Herren
^ r a n c h c l t i und Dr . K r i s p e r , letzterer unter
Hervorhebung der Wechselbeziehungen zwischen dem
Verbände zur Hebung des ^rrmdenverlehres und den
Gastwirlegenossenschasten. Herr Genossenschaftsinstrut.
toi Dr . B l u d i g betonte, daft derzeit in Kra in bereits
9 Gastwirlegenosseiischasten bestehen, denen in Kürze
noch 3 nene l>n Overtrain) folgen werden. Dadurch
wesentlich gestärkt, werde der Verband ohne Zweifel die
schönsten Erfolge auszuweisen haben. I n den Verbands»
ausschuß wurden sohm folgende Herreu gewählt- I v a n
T o st i . Hranz K r a p e i i , Emi l K r / i ^ n i l , Peter
K r i s c h und I v a n K e n d a lfür Laibach); N in lu O g o .
r e l e c in lklofl j ica, I v a n R u s in Großlupp, ^ranz
. ^ u s t e r ^ i ä in Zavuxe und Anton P o g a < ' - n i l in
Unter-Üi^la sfür Laibach Umgebung)- Anton C e r a r
in Stein <für Ste in) : Joses N u ' s in S t . Veit bei
^uluvica lsür S t . Veit)- Leopold N u ö a r in ^and-
straß lfür ^andstras;); ^ranz D i d i <'- in I d r i a <sür
I d r i a ) ; ^ranz P a t e r n o s l in Adelsberg lsür Adels-
berg); Kar l K u r b a r in Sagor l für Tagor)- Luvro
H u m e r in Aßl ing sfür Aßling), Stellvertreter find
die Herren- Matthäus V e r t e s nnd Kar l V i , < n a r
in Aßl ing ssür Aßl ing); Ferdinand M i c h l in Stein
nnd ^ranz ^ u n t e l i n Mannsburg lsür Ste in) ; Hranz
M a j z e l j in S t . Narthelmä lsür Landstraßj, I v a n
G r u d e n in Ie l i än i V rh l für I d r i a ) ; ssranz S e v e r
in S t . Peter lsür Adclsbcrg); Thomas K o p r i v e c
in Sagor <für Sagor). — Herr Genoffenschaftsinstrut.
tor D r . B 1 o d i g berichtete über die Angelegenheit
einer Verbanoszeitschrist und trat dafür ein, daß die
bereits bestehende Keilschrift „I"i-s.m<< in ^ » t i l n l l "
zum 7^achorgan des Verbandes er l lär l werde. Herr
D r . K r i s p e r lonstatierte, daß der erfreuliche Hort-
schritt, den der Landesverband zur Hebung des
^remdel,Verkehres namenllich in Über l ia in aufweise,
zu einem großen Teile der genannten Zeitschrift zu
verdanleii sei. <5r stellte den Antrag, einen vurberei.
»enden Ausschuß zu wählen, der sich mit dem Bandes.
verl>ande zur Hednng des Fremdenverkehres darüber
ins Einvernehmen zu sehen hätte, unter welchen Moda.
liläten die Zeitschrift „I'l-l'i,«.< , „ ^ . ^ t i l i ^ i " zur Hör-
derung der Verl'andsz»vecle herangezogen werden, bezw.
ins lHigentum dieses Verbandes übergehen könnte. Der
Antrag gelangte, nachdem ihn Herr ^ r a n c h e t l i
unterstützt hatte, zur Annahme, worauf in den vorberei»
tenden Ausschnß die Herren T o st i , K e n d a
D r . B l u d i g . P a t e r n o f t , P. O g o r e l e c und
H u m e r gewählt wurden. — Die Jahresbeiträge der
Genossenschaften wurden nach einiger Debatte für jedes
einzelne'Mitglied mit 5><» !i sestge'seNt, was einem E in -
lommcn von rund Ml» l< jährlich entspricht. I m wei-
l l ien Verlause der Verhandlungen wurde die Druck-
lcgnng von Normalsiatulen für ,ieu zu gründende Gast-
lmrtegenosfenschaflen beschlossen; über die Verhandlung,
belressend die Kuchlurse, wurde zur Tagesordnuna
lidei-gegangen. Auch entfiel infolge Abwesenheit des
Referenten die Neschlußsasfung über die Resolutionen,
b.lressend den Buschenschans und den Verkauf von
Branntwein, Bier und Wein in Flaschen, '^um Schlüsse
dei Versammlung ».„irde der Ausschuß beauftragt, an
d,e Landesregierung ein Gesuch des I nha l t s zu richten,
daß hmstchtllch der Polizeistunde möglichst einheitliche
Vorschriften mr ganz Kra in erlassen würden. M i t
einem Elava-Nuse aus Seine Majestät den K a i s e r
wurde die Sitzung vom Vorsitzenden Herrn T o st i
nach zweistündiger Dauer aufgehoben.

" lSchWurqelichtsvrrhandlunqen.j Gestern l)atte sich
der 56jährige Blasius ^nubel^, verwitweter Zimmer»
mann aus Predaßl, wegen Totichlages zu verantworten.
Dic Anklage besagt folgendes.- >>iwbelj lebte mit feinem
Schwiegersöhne Alois Trampn^ seit längerer Zeit in
bitlerer Feindschaft, die zumeist auf die Arbeitsscheu und
^runlsncht des Tramplw zurückzuführen war. Sie ge»
langte auch klar in der Korrespondenz zum Ausdrucke,
die der Angeklagte mit seinem SclMegersuhn führte,
als sich dieser im heurigen Summer in T i r o l aus Arbei t
befand. Beide bedrohten darin einander gegensrilia mi t
dem Tode. Als Trampn^ am ^. Oktober abends in seine
Heimat zurücklehrte, sperrte Knobelj, der etwas be
trunlen war vor ,hm das Haustor ab, woraus T r a m '
pu-4 be, der Hinter tür ,ns Haus zu aelannen ^s , .3 ,<



Laibacher Zeitung Nr. 277. 2508 3. Dezember 1W9.

sichtig, als er ihm schon einen derartigen Messerstich
in die Balichgegeild versetzte, daß T r a m M die Gedärme
austraten und das; cr am nächstfolgenden Nachmittage
starb. !>nobelj, der sich mit Notwehr verteidigt, was^aber
nicht stichhaltig ist, versuchte zudeul bei den am 9. Oll».
ber vorgenoiuinellen gerichtlichen Erhebungen den
Zeugen Johann Malen^et durch die Aufforderuilg zu
einer falschen Aussage zu verleiten: „Sprlch winger,
als du kannst." Offenbar sind diese Worte so zu ver»
stehen, das; Malen^et das. was ihn, vonl Totschlage
bekannt war, verschweigen und falsche ^engenschaft ab-
legen sollte, ivohingegen kiwbelj vorgibt, er habe da-
durch nnr Malen,̂ ek als freund des Trampn^ daran
gemahnen wollen, lautere Wahrheit zu sprechen. Wäh-
rcnd der Verhandlung stellte es sich jedoch heraus, daß
8nobclj in gerechtfertigter Notwehr die Tat begangen
hatte. Trampn^ hatte nämlich vor der Tür, mit einer
Holzleiste bewaffnet, auf ihn gewartet und als der im
Hause hinter der versperrten Tür stehende Angeklagte
nachsehen wollte, ob sich Trampn^ noch vor der Tür
befinde, schlug dieser nach ihm, ohne ihn jedoch zu treffen.
I m selben Momente führte auch schon ^nobelj den
Todesstoß. Tie Geschworenen verneinten einstimmig die
gestellte Frage auf Totschlag, bejahten gegen cine
Stimme die ^ragc auf gerechtfertigte Notwehr und vcr»
neinten die Frage auf begangenen Betrug'durch Ve»
einflufsung der Zeugen. Sohin wurde ^nobelj frei-
gesprochen. — Dieser Verhandlung war eine geheim
durchgeführte vorangegangen, worin der 20 Jahre alle
Arbeiter Ignaz Tomi^ aus Unler^i^la wegen eines
Sittlichkeitsdeliltes zu fünfzehn Monaten schweren und
verschärften Kerkers verurteilt wurde. — Tie für
heule anberaumte Vcrhandluug über eine Klage des
Handelsmannes V. Rohrmann gegen den verantwort-
lichen Redakteur des „Elovenec" findet nicht statt, weil
zwischen den beiden Parteien ein Ausgleich zuftande
kam, demzufolge der „Slovenec" die Gerichtskosten zu
tragen haben wird. — » —

— <Lie Fortbildungs-Kursc an der t. t. Staats»
olierrcalschulei beginnen in den nächsten Tagen. Da
sich dafür ein lebhaftes Interesse kundgibt, so wäre
es wünschenswert, wenn sich die Teilnehmer ehestens
in der Buchhandlung der Firma Jg. v. Klcinmayr
H Fed. Bamberg meldeten.

— (Der Nitoloabend des slovenischcn Musitvcreines
„Ljubljana",) der Sonntag, den 5. d. M., im großen
Saale des Hotels „Union" stattfindet, dürfte durch seine
plunlvolle Ausstattung und seine Originalität allseilig
überraschen. Wie man uns versichert, soll diese Ver»
anslaltung alle bisherigen ähnlichen Abende in den
Schatten stellen, so daß sie nicht nur den Ansprüchen
dcr Meinen, sondern auch dem verwöhnteste!» (Geschmacke
ihrer erwachsenen Begleiter vollkommen entsprecheil
wird. Althergebrachte, einheimische Bräuche sollen her»
vorgezaubert werden, eine tausendfach von uns allen
geträumte und durchlebte Märchenwelt soll an diesem
Abend neu erstehen und an uns vorüberziehen: ent»
zückende Jugenderinnerungen jener fernen Tage voller
Hoffnungen, voller (klauben, voller zartesten Poefie
unserer Kinderzeit. — Reservierte Tische können sich
Interessenten in den Pormittagsstunden des nächsten
Sonntags im großen Union»Saale nach Belieben be»
sorgen, woselbst auch die gangbaren Geschenke für jene
großen und kleinen Kinder, die am Abend vom Nikolo
damit beteilt werden sollen, in Empfang genommen
werden. Da selbstverständlich die Kleinchen berechtigten
Anspruch auf Protektion erheben, so sollen sie bei dcr
Bescherung auch als erste an die Reihe kommen. (5s
wird darum ersucht, alle für Kinder bestimmte Gaben
neben dem Namen noch mit dem Buchstaben .V auf
dem Umschlag ersichtlich zu zeichnen, während die für
Erwachsene deponierten Pakete die Signatur I? tragen
sollen. — Alles übrige ist aus den Plakaten zu cut-
nehmen.

* jHur Volkobewequng in Krain.j I m politischen
Bezirke R a d m a n n's d o r f <29.448 Einwohner!
fanden im dritten Quartale des laufenden Jahres 61
Trauungen statt. Die Zahl dcr Geborenen belief sich
auf 356, die der Verstorbenen auf 202, darunter 90
Kinder im Alter von dcr Geburt bis zu 5 Jahren.
Ein Alter von 50 bis zu 70 Jahren erreichten 30,
von über 70 Jahren 34 Personen. An Tuberkulose
starbeu 33, an Lnngenentzündung 4, an Diphtheritis 3,
an Masern 3, an Scharlach 1̂  an Typhus 2, durch
Zufällige tödliche Beschädigung I I, durch Selbstmord 2
Personen- alle übrigen an sonstigen verschiedenen Krank,
heilen. Ein Mord oder Totschlag ereignete sich nicht.

— sWcinmarlt in Gurkfeld.j Der vorgestrige Wein-
markt in Gurkfeld war seitens der Produzenten sehr
start besucht, denn man zählte deren über 300. Schwä.
chcr hingegen war der Besuch seiteus der Käufer, woran
dcr große Viehmarkt in Laibach Schuld getragen haben
dürfte. Trotzdem wurden bci 1300 Hektoliter verkauft.
^ Es wäre wohl erwünscht, wenn sich unsere Wein-
Händler und Wirte etwas mehr um das heimische Pro-
dull interessieren und sich möglichst bald mit einem
genügenden Quantum guten Tropfens versorgen wür»
den, namentlich solange die Weine zu so günstigen
Preisen zu beschaffen' sind. Die Preise schwanken
nämlich derzeit zwischen 24 bis 34 per Hektoliter. Auch
haben sich die Weilte schon soweit geklärt, daß sic auf
m ? ? V ^ " 9"l beurteilt werden tonnen. Man kann
Nein? , ? ^ " annehmen, daß sich anch die hcuriqcn
Us F r ü h V , ^ ' ' " 5 " "ls die vorjährigen sind,
falls s e ^ m > Ä ^ " ^ " " c n E.rlen ausbauen werden,

ehand t w N s Ä t e n " " ^ " " "teUten ^hrcn

tEinbruchsdiebstllhl.j kürzlich brachen in Zdole
liei Rann unbekannte Diebe in den Laden oes Johann
('rnogor ein und stahlen verschiedenartige Stofswaren
sowie fertige Objekte im Werte von 1400 l<. Nach
getaner Arbeit brachen sie in ein.'n Weinkellev ein,
tärktcn sich mit cincm Schaff Wein und zogen dann
,ueiter.

" M n unverbesserlicher Dieb.j Dcr 28jährige Has-
»ergehilfc Vinzenz Zima aus Laibach hat schon lange
seinem Berufe Lebewohl gcsagt. Er lebt von der Hand
in den Mund nnd greift nur in den dringendsten Fäl»
len zur Arbeit. Zima trat jüngst als reicher Fleisch»
Iianer namens ZupanÄ« aus und entlockte unter ver>
schiedcne» Versprechungen leichtglänbigen Franensper.
oncn Geld oder Geldeswert. Unlängst angelte er eine
Beamtenswitwe anf, die er durch seine Reden so be»
törte, daß sie ihm Unterkunft in ihrer Wohnung gab
und ihn außerdem mit Geld versah. Eines schönen
Tages nahm er der Frau eine goldene Taschenuhr so»
»vie drei goldene Ringe weg und sagte, er gehe aus
cine Hochzeit. Diesertage bemerlte die Frau, daß Zima
auch ihre Geldschalnlle einer gründlicheil Unterinchung
unterzogen und zwei Zwanzigsronennoten zu sich ge-
steckt halte. Seitdem lies; er sich bei der Witwe nicht
mehr blicken. Nun lief bei der Polizei eine Anzeige ein,
Zima habe einer Gastwirtin aus der Küchen tischlade
zwei Fünftronenlaler gestohlen. Das Polizeideparlc.
menl ordnete vorgestern seine Verhaftung an. Bei der
Vorführung znr polizeilichen Einvernahme machte er
einen Fluchtversuch, dcr abcr mißlang. Zima, der scholl
neunmal wegen Diebstahles und Betruges abgestraft
ist, wurde gestern nachmittags unter der gebotenen Vor.
sicht mit dem Zellenwagen dem Landesgerichle einge-
liefert.

* <Zn>ci ungarische Vcrgnüqunqsreiseude.j Als vo^
gestern nachmittags ein von Steinbrück angekommener
Lastzug in die Südbahnstatiun einsnhr und bci den
Magazinen stehen blieb, sahen die Aahnbeoiensteten
Hitler einer aus einem offenen Eisenbahnwagen aus-
geladene«: Kutsche zwei Männertöpfe hervorrageil. Das
Bahnpersonalc nmstellte den Eisenbahnwagen/holte die
zwei blinden Passagiere hervor nnd übergab sie der
Polizei. Es waren zwei 18jährige, defekt gekleidete
Nnrschen, die sich als Josef Skrovanek, Gärliier aus
Szempes, Komilat Nytra, bezw. als Franz Kovaszicz,
Taglöhner aus Preßburg, legitimierten. Da die Ver-
hasteten mit Wiener Akzent sprachen nnd gefälschte Ar-
bcitsbücher bei sich trugen, vermutet die Polizei, daß
sie etwas auf dem Kerbholz haben müssen. Sie wur.
den gestern nachmittags dem Gerichte eingelieserl.

" lArbeitertransportc.j Dieserlage gingen vom
Südbahnhose 40 Kroaten, 10 Goll̂ cheer und 7 Krainer
nach Amerika ab, während 53 Krainer von dort znrück-
kehrten. Nach Tirol fuhreu 56, nach Nur 1? Kroaten
nnd nach Linz 2s» Gotlscheer ab.

— ^Wetterbericht.) Dcr Kern dcr mächtigen euro-
päischen Depression hat sich nach Denlschland verpflanzt.
Der ausgedehnte Luftwirbel verursacht namentlich in
Küstcngegenden ungewöhnlich heftige Stürme mit gro»
>;en Niederschlagsmengen. Die Temperatur hält sich noch
immer sehr hoch. Laibach hatte gestern vormittags lrübes,
regnerisches Wetter. Nachmittags gelang es jedoch den
Sonncnstrahlen die Wolkendecke zu durchbrechen. Gegen
Abend heiterte sich der Himmel vollständig aus. Infolge
del intensiven Ausstrahlung der Wärme in den freien
Luftraum sank rasch die Temperatur. Alls dem Boden
bildeten sich dünne Eistruslen. Nachts bildete sich
Hochnebcl. Heute um 7 Uhr 15 Min . betrug die Tempe-
ratur — l,2 Grad Eelsius. Der Luftdruck ist in raschem
Steigen begriffen. Gestern früh meldeteil- Klageufurl
0,2, Görz 6,0. Daselbst war die gefallene Regeiimenge
siebenmal so groß wie in Laibach. Trieft 8,0, ^ola 12,6,
Abbazia 11,0, Agram 8,0, Rohitsch 8,4, Graz <»,6,
Wien 5,2, Berlin 1,8 und nur 735,2 Millimeter Luft-
druck. Die Höhenstalioncn hallen: Obir ^-4,8, Sonn»
blick —12,6, Scunnering 1,8 Grad Eelsins. Das vor»
anssichtliche Wetter: veränderlich, wechselnd bewölll,
trüb mit nordöstlichen Winden.

Theater, Kunst nnd Literatur.

Kammermusikabend im «Narodui Dom».

Vorgestern abends fand im kleinen Saale dcs
„Narodni Dom" unter Beteiligung eines in ziemlicher
Anzahl erschienene» Publikums ein Kammermusitabeno
statt. Er war dcr crstc in der angehenden Konzertsaison.

M i t der Veranstaltung von Kammermusilauffüh.
rnngen im Kreise der sluvenischen Musikfreunde wurde
bereits in dcr crstcn Halste des lansendcn Jahres über
Initiative dcs Lciters und Konzcrtdirigenlen der Slo»
vcnischcn Philharmonie, Herrn T a l i ch, nach einer
beträchtlichen Pause mit vielem Ersolge wiedcrbcgonnen.
Das Arrangement der für die diesjährige Konzert-
faison geplanten Kammerkonzerte vollzieht sich nunmehr
unter der Ägide des Musikvereincs „Glasbcna Matiea",
doch ist als dcr eigentliche Vcranstaller, als die Seele
der Vcranstallungcn wohl auch jcltt noch Herr Talich
anzusehen. So ist einerseits für eine gcwifsc Sicherheil
in dcr Stetigkeit der Kammerlonzertaussührunhcn Vor.
sorge getroffen und anderseits eine künstlcriichc, dcr
Qualität dcr Kammermusik entsprechende Pflege dieser
Kunzerlgaltung gewährleistet. Und so dürste dcn Kreisen
dcr swoculschen Musik-Kunstgemeindc die freudige
Genugtuung gesichert sein, nach' ehrlichen Bemühungen
dic Veranstaltung von Kammerkonzerten als daucrndc
und hoffentlich auch bleibendc Errungenschaft wicder-
cingcführt zu sehen.

Die für di<- heurige Konzerlsaison in Betracht tmn-
inenden Veranstaltungcn sollcn cinen russischen, trau»
zösischen, böhmischen Zyklus und ein größeres gemischtes
Ensemble zur Aufführung bringen.

Mi t dem russischen Zyklus wurde der Anfang gê
machl. Die Themen nmsaßten meist Schöpfungen der
neurussischen Schule, als deren Gründer Nalakirev
anznsehen ist und zu deren Hauptvertretern Borodin,
Glazunov und Rimslij zählen. Auch wurde auf Werke
von Sokolov, Gre^aiiinov und Rcichmaninuv gegriffen,
die zu dem Nachwüchse dieser Schule gehören. Von den
Allrnssen mit eigentlich mehr denischer Kunstrichtung
war Rubinstein gewählt worden.

Die Aufführung fetzte mit Aorodins Quartett in
D-ciur ein, das am geeignetsten schien, oes Meisters
starke Individualität — wohl die markanteste der neu-
russischen Schule — in charakteristischer Weise zum
Ansdrucke zu bringen. Auf den ersten Sah, der mil
seiner scheinbar lallen und doch so gemütvollen Nuancic»
rnllg und dcm zarlaushauchenden Pianissimo dcn Ein»
druck der Brahmsmelodit erweckt, folgte im zweiten
Satze dcr schönte Teil des Tonstückes, ein prächtiges
Schcrzo. All dejsen rhythmisch melodiösen, humorvolleil
ersten Teil reiht sich in äußerst wirknngSvoller Art
dcr valscmäßige Mittelsatz, dessen liebliche Mllooie, von
del ersten und zweiten Violine vorgetragen, gleichsam
über den Arpeggio»Wellen der Viola und des Violon-
cello zu schwcben scheint. Eilte schöne Nachtmusilpi^cc
bildet der dritte Satz, ein Noclurno, wobei sich besonders
dessen letzter Teil mit imitatorisch bcarbeiletcr Haupt'
melodic glailzvoll gestaltet. Es folgt das Finale, gc»
tragen von robustem Humor und kraftvoller Steigerung
im Fortissimo. Die Meister des Streichquartetts, Herr
Jan R c z e t , Karl K u <- e r a , Vacl. T a l > ch und Ed.
B i l e k , absolvicrtcn ihr Spicl mit srischcm Strich,
Temperament und Präzision uno crhiclten verdienten
Beifall.

AIs Gesanasinterpretin konnteil wir Frau Julie
M a r k u c e i begrüßen, welche die Lieder „Abend-
röte" von Sokoluv, „Elegie" von Rimstij'Korzakov und
den „Gefangenen" von Gre<'aninov mit guter Schule
zum Vortrage brachte. Stellenweise schieil sie uns etwas
zu wenig lebhaft, zumal das Revolutionslied Grc<"'ani»
novs, ohne die Interpretation zn übertreiben, zu sehr
wirkungsvollen und kontrastreichen Steigerungen Gele»
gcnheit bietet. Übrigens hat Frau Marlucci anderseits
eben im „Gcsangcnen" ihre reichen Slimmittcl, dic
sich in tieferen und Mittellagen äußerst sympathisch bc-
tätigen, in den höchsten Lagen aber hie uud da an
metallischer Klangfarlie einbüßen, in glanzvoller Weise
zur Geltung gebracht. Sie fand lebhaften Beifall.

Als nächste Kon^erlnummer brachte die Konser»
vatoristin Fräulein Vioa P r e l e s n i k drei Tonstüclc,
Rcichmaninovs „Prälndium", Glinka . Valalircvs
„Lerche" aus Rubinsteins „Tarantella" zum Vortrage.
Am nächste» dem Eharakter einer Dame steht wohl
dao Glinlasche „Lerche»lied", für Klavier bearbeitet
vo» Nalalirev. Ei» idyllisches To»stücl von poetischer
Weiche, das mit brillanter Technil ausgestattet ist.
Fräuleiu Prelcsnil absolvierte dieses sowie das schwer-
mutige Präludium und die bekannte, technisch bcdcu»
tende Anforderungen stellende „Tarantella" in c^qui»
siter Weise. Sie hat sich durch ihr sympathisches Auf»
trete», durch ihre Ruhe, die Kraft »»d Energie ent»
wickelt, und durch dic Sichcrhei! und Maniligsaitiglcit
ihres Anschlages in sehr vorteilhafter Weise eingeführt.
Unter anhaltenden! Beifall wurden ihr für ihre gedie-
gene Leistung zwei prächtige Buketts überreicht.

Als Schlut;num!ner des Konzerlprogramms folgle
noch Glazunovs Slreichqnarlett „Novelleltes", aus-
geführt von den Hcrrcn R e z e l , K u <"- e r a , T a l i ch
nnd V i l e t .

Der erste Satz „-,lln 5i>.',l5!n,<^>", eingelciiel vo»
einem losenden Pizzilato des Violoncellos' schließt in
seinem ersten Teile mit schö»er Steigerung, woraus ein
Viola-Solo in den prächtigen l<><lui-.M,'tlelsatz über-
leitet, in dem der Eharaltcr der vier Streichinstr».
meille in sehr geschickter Weise ausgenützt erscheint.
Der Schluß des Satzes, der in ein wuchliges Fortissimo
ausllingt, gibt eine geschickt iiistrumentierle Neprise dcs
erste» Teiles. Als 'zweiler Satz wurde der Valse gc-
spiel«, eine pikante Melodik, doch kompositorisch etwa?
zuviel in dic Längc gczugcn. Kontrastreich sctztc dcr
dritlc Satz cin — das Intcrllldiutn i>> in<><1n nnli«<»
~ dcr beste, in dorischer Tonurl gehaltene Teil dcs

Quarlctts. Er atmcl aillite Ruhe, ist themalisch über»
aus schön polyphonisch bearbeite! lind gibt den Inter»
plelen die beste Gelegeilheil, dcn schöncn Ton in
wirkuügsvoller Weise zum Ausdrucke zu bringcn, was
auch vollends gelang. Eigenartig ist das als Schlußsatz
gespielte „Orientale". An den rhythmisch lebhaften
ersten Teil, wo in origineller Weise die Tamburiea«
schlage imitiert werden, reiht sich lontrastmäßig dcr
Mittclsatz, in der typisch orientalischen faulen Nuhe
gehallen, eine mufitalische Vcrlörperung jenes äol<:<>
sl»r nl<ulU'. um dann im dritten Teile in eine Re-
prisc dcs crslrn überzugehen.

Die Küilsller absol'vicrtell das originelle, namenl-
lich für Strcichorchcstcr an technischen' Schwierissleileii
reiche Toilstück in craltcr Weise. Sie wußten «hm durch
gcsühlsinnige Interpretation das richtige Kolorit zu
verleihen und die Nuancierung mit ihren farbenreichen
Gegensätzen wirkungsvoll wiederzugeben. Sie mußten
sich über nicht endcnwollendcn Applaus zu eincr Wieder-
holung verstehen.

Der Besuch dcs Konzertes hättc besser scin tänncn,
was auch in Hinkunft zu wünscheil wäre.
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lTlovenisches Thcater.j Dcr Schwant „I'<>-<l>n»
m<^j./' oon lZn^cl llild Horst bringt l<'ilN' sonderlichen
Ub^rraschilNsicn/ denn es wird einem sofort klar, daft
die hoch ooen im Dachstübchen housenoen nnd lwenig.
stens in Gedanlen) männermordenden drei Inmy'ramn
aegen Tchlus; sehr zahm nnd sehr verliebt unter die
Hauke kriechen werden- nichtsdestoweniger stellen die
Autoren einiae drollige ^iquren ans die Bühne nnd
führen das Capitel von der Hahnnmg der Widerspen-
stiqen ziemlich vernünstia. durch. Das Äiotiv freilich ist
nicht neu, die Ein» uno Ausfälle zeigen Äillehen, der
Aufbau ift hausbacken und die Handlung schreitet in
sscmächlichem Teinpo fort, bis sich alle die Haupt-
Versonen endlich „lriegen"' aber man lann dem an°
jpruchslosen Werte nicht ernstlich qram sein, da es den
Zuschauer in eine behagliche Sti'mmnna, verseht nnd
erheitert. Unter den drei männerseindlichen ^una,-
srauen fand die Gnsti in Fräulein iil a n d l e r i c v a
eine gewiegte Vertreterin, die sich fehr resolut nnd
sehr schneidig gab und auch den Einzng der alles beMin°
qcndcu !̂ iebe 1n ihr Herz gut pointiert zn ueranschau-
lichen uermochte- die tleinen Partien ihrer beiden
Kolleginnen wurden von Fräulein T h a l e r j e v a ulld
Fian I l i <> i « eua zufriedenstellend delvalligt. Herr
N l l ö i ^ - entpuppte sich als ein liebenswürdiger
Schwerenöter, dem für die Gewandtheit, mit der er fich
ins Zeug legte, gerne Anerkennung gezollt sei' Herr
Povh<'> stattete den Weiberfeind uom Aduotaturs»
bcamten mit beweglichem Humor ans und bot eine
oicl belachte Higur. Das sonstige Personale, so die
Damen V u l 5 e l u v a , W i n t e ' r o o a und D a u i -
l o v a sowie die Herren B u k 5 e t , V o h u s l a v und
V c r o v « e t , halfen zum (Gelingen redlich mit. Hie
und da hätten wir ein beschleunigteres Tempo ge-
wünscht- im ganzen aber waltete die Negie mit Ver»
släudnio ihres Amtes lind alle Milwirlendeu »oaren
eifrig bei der Sache und bestrebten sich daher, ein ab-
gerundetes Ganzes zn liefern. Das Theater war
mittelgut besucht. — n — .

— ^,l-,1o v:> ii.") Inhalt der >!̂ . Nuulmer: l.) A.
A ^ t c r c ! Das Älärchen oon der pichle, ^.j Milan
P u g c ! j ' Die Erzählung des Journalisten. A.j Vladi-
mir ^ cvs t i k : Aphorismen. 4.) Joses N o st a n j e o <' ei
Zu spät. 5.) Joan I o a n o v ! Liebe. Abendlied. U.)
Vladimir E d e l et : Marinelli und seine Schule. 7.j
Dr. Karl H i n t c r l ech n r r: Aus der Geologie. 8.)
Feuilleton «Literatur, Theater, K'unst, Unsere Bilder).
— Das Heft ist mit vier Illustrationen ausgestaltet.

— s„Uaibacher 2chulzcitunq."j InHall der elfte»
Nummer: l.j Vom Bunde. 2.) Die Schulfrage im trai»
nischen Landtage. 3.) (5. T r u l l : Die Jugend unserer
Zeit. 4.) Vilus S t a n z e l : Der Schulgarten, ei»
modernes Erziehnngs» und UiUl'rrichlsmillel. 5).) Anton
H e r g e l : Bücher für den Weihnachtstisch des Lehrers.
6.1 Zuschriften und Mitteilungen. 7.) Bücher«, Lehr»
Mittel, und Zcilungsschan. 8.) Lehrslellenausschrei.
bungcn.

Telegralnmc
d«s l. l. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Ncichsrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

Wien, 2. Dezember. I n Verhandlung des Dring,
lichieitöanlrages Lisy, betreffend die Verfolgung der
böhmischen Minoritäten in Gablonz und Schumburg,
erklärte Abg. L i s y in seiner in böhmischer Sprache
gehaltenen Begründung der Driuglichleit seines An-
träges, daß seme Partei mit dem Beschlusse der Sla-
bischen Union nicht einverstanden sei. (ir fordert die
eznhischen Vertreter in der Slavischen Union auf, im
Kampfe gegen das jetzige System anszuharren. Der
ledige Ministerpräsident müsse beseitigt werden, da das
Verhalten der Regierung gegenüber der czechischen Be»
oölterung als geradezu feindlich bezeichnet werden
müsse. Äbg. V ö s m ü l l e r ertlärt, die Sozialdemo»
lraten wünschen, das; das Haus ehestens znr Tages»
vidnung tomme. Viel furchtbarer als der nationale
sei der wirtschaftliche "Notstand. Es sri genng Haß ge>
Predigt worden. Er fordert znr gegenseitigen Achtung
auf. Viercmf sprechen die Abg. Dr. B e n t o u i <̂  nnd
N o l f . Abg. N e n t o v i < > verurteilt das Vorgehen
der Deutschen gegenüber den slovenischen Minoritäten
in Südsteiermarl und betont, die Sluvenen seien zum
Frieden bereit, doch müßten die deutschen Abgrurd-
ncten und Wähler ihre Ansichten und ihr Vorgehen
gründlich ändern. Abg. W o l f ertlärt: „Wir wären
Narren, wenn wir jetzt, wo der Staat bor seinem
'iusammenbruch und vor einer fürchterlichen itrife, wie
sie seil dem Erbfolgetricg nicht dagewesen ist, durch die
deutsche Vündnistreue gerettet wurde, dulden würden,
daß ein deutschfeindlicher M r s in der inneren Poli t i l
beibehalten würde. Abg. Kranmr fagt in einer Bru-
schüre, das ezechische Volt habe es satt, weiter einer
deutschen Handels-, Expansiv- und ttolonialpulltit durch
den Dreibund den Nucken zn decken. Den Rücken hat
Uns vor kurzer Zeit, als wir in schwere Verwicklungen
geraten sind, das Deutsche Neich gedeckt. Heute wären
die Dinge ganz anders, wenn nicht eines Tages die
gegen uns aufmarschicrenden Serben, das gegen uns
aufmarschierende Rußland und das aus einen günstigen
Moment lauernde Italien in der strahlenden Morgen-
sonne drei Millionen reichsdeulsche Bajonette hätten
blinken sehen. Ich glaube, die Pol i t i l in Österreich in
ihrer obstrultionistischen, den Staat selbst untergraben»
den Tendenz richtet sich vor allem gegen den Drei-
bund und gegen das Zusammcnqehen dieses Reiches

mit dem Deutschen Reiche." Nach längerer Debatte
wurde die Dringlichkeit abgelehnt und die SiNung ge.
schlössen. - Nächste Sitzung morgen.

Zur Vildunss eines BaltaulmudcS.
Tofia, 2. Dezember. Wie in politischen Kreisen

verlautet, sei zwischen der bulgarischen Regierung und
der Pforte die ^rage der Möglichseil einer gemein»
fcnnen Verständigung zur Bildung eines Baitanbundes
erörtert worden. Türlischerseits sei hiebei eine süh-
rende Rolle beansprucht wurden, wogegen die bnlga^
rische Regierung Stellung genommen nnd ertlärt habe,
nnr auf der ^asis p"'' int«>i' i'-'i'»^ verhandeln zu
wollen.

Demission drs Ministeriums Hiu l i t t i .

Nom, 2. Dezember. Hammer.) Alis der Regie-
rnngsbanl befindet sich Ministerpräsident Giolil l i und
sämtliche Mitglieder des Kabinetts. Das Haus ist gut
besucht und die Tribünen dicht besetzt. Unter gespannter
Aufmertfamteit des .Haufes ergreift Ministerpräsident
Giolilti das Wort und erklärt, daß das Ministerium
infolge der vormittägigen Abstimmung der Kammer,
bureaus, welche sieben Gegner und zwei Anhänger des
Slenerresurmenlwurfes in den Ansschuß entsendet
hatten, dein Könige seine Demission angeboien habe.
Der König habe sich Bedenlzeil vorbehalten. Das
Kabinett bleibe mit der Weilersührnng der Geschäfte
beauftragt, um die öffentliche ürdnnng und Ruhe auf-
recht zu erhallen nnd die laufenden Angelegenheiten ',n
erledigen. Der Ministerpräsident schlägt der Kammer
vor, sich zu vertagen. Der Präsident der Kammer nimmt
die Erklärungen der Regiernng zur Kenntnis, »voraus
die Sitzung geschloffen wird.

(5iu Verssiftnnsssvcrsuch in einer Irrenanstalt?
Hamburg, 2. Dezember. Gestern sind in der I r ren-

anstalt ?friedrichsberg nach dem Genusse von Reis mehr
als hnudert Personen unter Vergistnngserscheinnngen
ertrankt. Zwei Personen sind nach einigen Stunden
gestorben. Die Speisereste wurden im balteriolugischen
Institut untersucht. Da nach der Aussage der Köche
der Reis einwandfrei war, nimmt man ail, daß es sich
um einen Vevgistungsversuch handle.

Hamburg, 2. Dezember. Wie die Polizei mitteilt,
bieten die Masfenerkrankungen i» ^riedrichsbevg
keinerlei Anlaß zn Beunruhigungen. Dem Anschein nach
liegt keine Vercnslnng vor. Die Ursache der Dnrchsälle,
die am Montag bei den Erkrankten eintrat, ift aller-
dings noch nicht ermittelt. Zwei schwächliche Granen
sind nnter Erscheinung von Herzschwäche gestorben. Alle
anderen Erkrankten sind heute bereits wieder völlig
genesen.

Die Vorgänge in Nicaraa.ua.
Washington, 2. Dezember. Das Marinedepcntemeiu

hat dem Kreuzer „Albany" und dem Kanonenboot
„^orl lown" den Befehl erteilt, von der Magdalenen-
bai susurl uach Eorinto (Nicaragua) zu gehen.

Washington, 2. Dezember. Staatssekretär .Knor ließ
dem niearaguanischen Geschäftsträger mitteilen, daß die
Vereinigten Staaten diejenigen Personen, denen die
Hiurichlimg der beiden Amerikaner Eroce und Kanon
^nr Last sällt, hiesür verantwortlich machen. Dem Ge-
schäftslräger wnrdeu die Pässe zugestellt.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Neues vom Büchermärkte.
H a r t m a n n Eduard v., Die Weltanschauungen der mv'

deinen Physik, X 10^0. — H a r t mann Eduard v., System
der Philosophic im Grundriß, Bd. V I I : Grimdrif; der Reli.
gionsphilosophie, X 5-40. — I ü n e m a n n Dr. Franz, Kau-
tiana. Vier Aufsähe , „ r Kantforschung und «antlritil, X 2 64.
- Scn l l i n R icha rd , Die mncmischcn Empfindungen. Erste
Fortsetzung der Mnemc, X «40. — Steuer Dr. Albert, Lchr>
buch der Philosophie. Zum Geblauche au höheren Lehranstalten
und zum Selbstunterricht. I I . Bd. : Metaphysik. I.Halbband,
Ontologie und Naturphilosophie, l i tt-24; I. Bd.. Logil und
Noetil. K 4 5«. — Richter Maoul, Friedrich Nitjche. sein
Leben und sein Merk, X 5 76. — Har t mann Eduard von.
Sustem der Philosophie im Grundrih, Bd. VI I I . («rundriß der
Ästhetik. K 12. — Nagel Dr. Oslar, Die Welt als Arbeit,
(Yrundzüsse einer neuzeitlichen Welt- und Lebensanschauung,
I i 2-ili. - Äebel August, Die Frau und der Soziali^mus,
fünfzigste Auflage, verbessert, vermehrt, neu bearbeitet, Iub i
läumsausnabc K 5—. — S t r y g o w s l i Josef, Die bildende
ssunst der Gegenwart, ein Püchlcin fnr jedermann, i i 5, ?tt. —
Schmei l Otto, Lehrbuch der Zoologie, l i 648, Z e l l e r
Dr. Eduard, Die Philosophie der Griechen in ihrer geschicht-
lichen Entwicklung. I I I . Teil, I. Abteilung, die nacharistotelischc
Philosophie. I. Hälfte, X 22 80. - Fischer Julius. Die
Kausalität als Wegweiser durch die Philosophie zu einer pral
tischen Weltanschauung, X 2 16. — Siebert Dr. H., « o l l e l t
Dr. I . , Zeitschrift für Philosophie und philosophische ttiitil,
K 5 70. — S t a r r i n g Dr. Gustav, Einführung in die Er»
lennlnistheorie, eine Auseinandersetzung mit dem Positivismus
und dem eilcnntnislheorctischcn Idealismus, l i 7 20. —
Schumann Prof. Dr. F.. Neiträge zur Analyse der Gesichts-
Wahrnehmungen. 3. Heft, X 7 20. — Iaensch E. R, Zur
Analyse der Glsichtswahrnehmungcn, exfterimcntcllpsychologische
Untersuchungen nebst Anwendung auf die Pathologie des
Sehens, X 12—. - He i lmann Dr. Karl, Quellcnbuch znr
Pädagogik. 1. heft. X l « 2 i Quellenschriften und Quellenstücke,

2. heft. X 2-15; für die Vor» und Fortbildung des Lehrers.
3. Heft, X 3 W ; 4. Heft. X 2 61. - M ö b i u s P. I , , Aus-
gewählte Werke, Nand V.: Nittsche, X '^W.

Vorrätig in der Buch., ssunst. und Musikalienhandlung
Jg. v. Klelnmayr <i Fed. Vamberg in Laibach. Kongrcßplatz 2.

Landesthcater in Laibach.
2;>. Vorstellung, Ungerader Tag.

Heuie Fre i tag den 3. Dezember

Der Dberfteiger.
Oper cttc in drei Auszügen von M, West und L. Held. Musil

von Karl Zellcr.
Anfang halb « Uhr. Ende 10 Uhr,

Meteorologische Veobachtunqen in Laibach.
Sechühe 30« 2 m. Mi t i l . Luftdruck 736'0 mm.

ß Z« ! M ! W ...,,„ " " W

.. 8 U . N. ,720 9 , 7-5 SW, mäslig fast bewöltt!
^ 9 U . Ab. !?25-v! 1>5 windstill heiter ^
3 7 U. F 7^7-5 - 0 - ^ OSO. mäßig, Nebel ! 1-9

Das Tagesmitte! der gestrigen Temperatur betrilflt 4 9».
Normale 0 2«.

Monatbüberficht. Der verflossene Monat November
war kalt und ziemlich trocken. - Die Beobachtungen am
Thermometer liefern durchschnittlich in Celsiusgraden: Um
7 Uhr früh 1-2", um 2 Uhr nachmittags s» 4°, um ^ Uhr
abends 3 1°, so bah die mittlere Lufttemperatur des Monates
3 A° beträgt, um 0 3" unter dem Normale: Maximum
1'i 9« am 4 , Minimum ^ 8 4 ° am 2«. früh. - Die Nr
obachtungcn am Barometer geben 733 5 mm als mittleren
Luftdruck des Monates, um 2'5 mm unter dem Normale;
Maximum 741 5 am 27. früh. Minimum 7225 am 22. früh,
— Nasse Tage gab es 10 und es fielen 93 1 mm Regen, unter,
mischt mit ein wenig Schnee; der lchtere versuchte zu wieder»
holtenmalen sich lxi uns einzubürgern, tonnte sich aber nicht
seßhaft machen; diesen Versuchen folgte in der letzten Woche
eine grimmige N'älte nach, begleitet von dichtem Nebel, der sich
als Rauhreif auf die Bäume setzte und der Landschaft ein echt
winterliches Bild verlieh. — Am letzten Tage des Monates
trat jedoch eine Wendung zum Besseren ein, es meldete sich der
warme Südwestwind, die Temperatur stieg rasch empor, Nebel und
Rauhreif verschwanden und der Spätherbst wurde wieder in
seine Rechte eingesetzt. I m laufenden Monat Dezember
lommt. der Mond am 13. gegeu Mittag in Erdnähe,

Seismische Brrichtc und Vcobnchtungeu
der ilaibachcr Erdbebenwarte

ssssssriiüdst lw» ds! » ram, Tparllllss lx»?,,

(Ort: Gebäude der l, l. Stnats-Oberrealschule,,
Lagr: Nüi bl. Breite 4«« 03'; Ostl. Länge „on Greeuwi ! 1° ! l1,

B 0 d rn u n r u h e: Start.

Unsere Abonnenten
inaohen wir darauf aufmerksam, du IS unsere
diesjährige vorzügliche- Welhnaohtsprämle, HO

lange der Vorrat roicht

Die besten Seeromane für Erwachsene und fur die lugend
Tffi—BT!T von Kapitän Marryat

Neue illustrierte Pracht-Ausgabe in zwei eleganten
Prachtbänden zum außergewöhnlich billigen Preise
von K 5'— in unserer Haupt-Expedition, Filialen
und bei unBeren Austrägern erhaltlich ist. — J)ie
Werke sind überall mit großem Hoifall aufgenommen.

ID DDserer Hanpt-Eipedition lieizt BID Exemplar zur Ansicht a u .
Buchhandlung (4177) 1

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bam berg
Lalbaoh, Kongreßplatz Nr. 2.

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt ein Pro»

speit über nilcrlannt gute und nützliche Bücher von dauerndem
Wert aus d5m Verlage drs Bibliographischen Instituts in
Leipzig und Wien bei; die angezeigten Bücher sind in Laibach
von der Buchhandlung J g . v. Kle inmahr ck Fed. Namberg
zu beziehen.

[ Unsere Weihnachtsprämic!
I Rapt. McrryafsWerhE <gM>>"
I Neue illustrierte
I Pracht - Ausgabe
• Auri dfm Inhalt huben wir nur
I oiiiigcs hervor: Jakob Ehrlich
• Peter Simpel — Der Pirat — Da«
I (leapensterschin' — Drei Kutter
• Wilddieb.

I Reichhaltiger, hoch-
I Interessanter Inhalt
I 2 ehf. Pracht-Bände
I gToße» Format 2*X17'/i «n

I Beide Bande zu dem m | M M R B
I billigen Prel«e von • • • • • " ^ •* —

I Es iüt dan erst« Mal, doü die hoohinteretianten Hchristcn KBpt.
I Barryat'« in einer billigen K"ten Pracht • Au«gabe erscheinen
I Kür jung und alt gleich npannend und ala (ienchank vürrÜRlich
I gecignot. Die teuton Schriften nind für diene Ausgabe gewählt
I und in neuer Bearbeitung von Paul Hörner xusammenfrestfillt
I AI» P r t t m l e , no I n n g e d « r V o r r n t r«>lch( trhkltlirl,
I in unserer Haipt-Expeditlon, In de* FMiaie* u.d bei «M Triot™
• VerHand nach auBwurU gegen Voreinsendg. «nrftgl. 48 b Porto'
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kurs'üatte) vom 2. Dezember !W9.
Die notierten Kurse verstehen fich in Kronenwährung. Die Notierung sämtlicher Nltien und der , üsen Lose" versteht ftch p«r Ltück.

Gelb Ware

«llgemriue Staats«
schuld.

NnheiNlch« Rente:

» ' , lonver. steuerfrei, Kronen
(Mai-Nov.) per KnN« - 95. 25 95 45

deNo ( I änn . I u l i ) per Kasse 95 20 95 40
» >»/, «. W. «oten (Ftbr.-»ug.)

per Kasse »9 - « 2 0
<-2°/« ». W. Silber («pril-ON.

per Zta«e SL 05 9» 2b
IS»«« Htaatslofe 500 fl. 4°/„^»9 50173 5>̂
I860« ., 100 sl. 4°/„ ,65 5>:2? l 50
>8«4« >, 100 fi. . . ze9 - 335-5-
1»««r „ 5« f l . , . 329't>0 33.v5<>
Dom.-Nianbbr. ^ 120 sl. »»/,,«9 — 291 -

Staatsschuld d. i. Neichs.
rate vertretene« König»

reiche und Länder.
Ofterr. «oldrcnte fteurrft, Gold

per Kasse . . . . 4°/„ 117 «511745
Ostcrr. Rente in Kronenw, stfr.,

per Kasse 4°/» 9!» 2K 9b 4»
dett« per Ultimo . , , 4°/« 95 25 95 4»

Ost. Investition« Rente, stfr.,
» r . p«l Kasse . . »V,°/,^ 85 2b 85 45

<ift»b<chn.z»aat,sch«l».
«llch«ibnn<tn.

^lisaveth-Vahn i. « , , fteuerfr.,
zu luouoft 4»/, — - - »-

»franz Iosepl>«»hn in Silber
chiv. Tl.) . . . . b>/<«/„ ,15 9« l lS'N«

»aliz. Karl Ludwig-«ahn (div.
stücke) Kronen . . . 4°/„ 95 - »6 -

»«udolf-Vahn in Krunenwähr.
fteuerfr. (div. Et.) . . 4°/« 94?« 9b 90

«orarlberger «ahn. ftfr,. 40«
und 200V Kronen . . 4°/« 94 90 90 »0

I » zw»t»schnld»«lch«ibn»gn>
«bgeste»P»ll« zisnlbahN'Alltu»

«li<ab«th-V. 20« f l . KV .ü ' / . ° / ,
von 4 « Kr 4t>« - 45« —

betto 9<nz-Vubweis 200 fl.
«. « . « . 5>/.»/„ . . . . « 7 - 4»««-.

oetto Salzburg l i r o l »OH f l ,
g. W. S . 5°/« . . . . 4 2 « - 4 2 2 -

l»rem«tal-Vabn »00 u. «X» Kr.
4^/. 191—1»2 —

! Veld Ware

Po» Ataatl 1« Iahlnug <ib«>
no»»«u Gilnlb»h»>PrlarilU»

ffbligatisun».

Vöhm, Westbahn, <lm. 18»,
400. 2U0U U. 10.00U Kr. 4°/, 9b 30 9«»«

«llsabelh Vahn «00 u, 200« Vl .
4 ab I0",n ,,«-5«<i? 5«

«lisabeth Bahn 400 u. 2000 N .
4"/« , ,«40 117 40

Ferbinaiide-Norbbahn <tm. l888 97 «5 9«^z
detto Vm, i9N4 98-. 97 .

Franz Ioseph-Vabn «tu, 18«4
(div. Et.) Silb. 4°/« . . . 9« 4b 9? 4t.

Nalizische Karl Ludwig-«ahn
(div. St,) L i lb. 4"/» - . . 95 ,k! 9S iü

Ung.-galij. Äal,i, 2<» N- S. b"» ,04 ?b,0b-7b
betto 400 u, 5«») Kr. »'/,"/„ 86 ln »7 1«

«orarlberaer Bahn <t,n. 1884
(div. Lt .) Silb. 4«/n . . «,5-2b 9«-2b

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4»/, UN», «oldrente per Kasse . 113-25,13 4 !
4°/, detto per Ultimo i ,ü i!5112 4b
4°/, ungar. Rente in Kronen-

währ. stfr. prr Kasse . . 92'5o »2-7"
4°/„ detto per Ultinio 92 b i 92 ?c
b'/,°/n detto per Kasse 82'3^> 8z! bl,
Ungar, Prämlen.Nnl. ^ 100 f l . z»1b Lb22l 2b

detto ^ b0 f l 2<3 7b,il??c,
Ihe ih Ne„. Lose 4°/o - - . Ib»5>üb9b0
4°/o unqar, Erundentl.-Oblig. 93 05 940b
4«,^ troat. u. Ilau, «rbentl.-Obl. 94— »b -

Nndere öffentliche
Nnlehe».

Vosn, Landes-Anl. (div.) 4°/„ 92 60 95 eo
Bo«n,-derceg Eiscnb. -Landes-

Änlehen ^b!v.> 4>/,'>/„ . . i»S'4u,00'<0
5"/, Tonau-Reg.-Anlcihe 187« i c « ' - - —
Wiener Verlchrs-Änl. . , 4°/, 9^- ««-.

de.tto 1900 4«/, 95 0k 9« «b
slnlehen der Stadt Wien . . l y , lb io« >5

delt« (L . oder <i>.) i « 4 120 - 121 -
detl, (1894) 93 li« 9420
detto (Ga«) v. I . 1898 . 9b «ö 96 Sb
betto («lettt.) v. 1.1900 ^ i n 97-,->
dttto ( Inv . .» . )V . I .19« l ,«35 97 3b

Böifebll!l-«nlehen uerloöb. 4"/„ 9S 2b 97 25
Russische Etaatiaul. v. I . 190S

f. !00 Kr. p. K. . . 5«/« - - - - - —
dtltu per Ultimo . . 5'/<, ia l '3 l^,01 «0

Vulg. Staat«-Hypothekar H»l.
1892 «"/» «21 ««122 »>a

»eld War»

«ulg . Staat« - «llldanlelht
,907 f. 100 Kr. , , 4'/»°/a 9840 9335

Pfandbriefe uf».
«obenlr..llllg.öst, i.5NI.vl.4°/n 9b>- «e-.
Vöhm. Hupllthelenb. verl. 4°/« 9?-- 9?-«b
Zentral «ob. Kred.-Nl,. öfterr.,

45 I , verl 4'///^ ivL^b II»» <<b
betto <!5 I . Verl. . . . 4«/„ «« b" 97'b<>

ltt td.-Inst.. österr,. f .Brr l . .U»t.
u. öffsnll. Arb. Kat, ^ . 4°/« «3 7b 94-?b

Landeeb, d, ftön, Valizien und
Lodom. 57>/, I . ruckz. 4°/<> 94 - »b--

Mähr. Hypothelenb. verl, 4°/„ 9« üb 9? 32
«.-ostcrr. Lande« Hi,p,-?liift.4°/« 9«'Ll> 97-, b

detto in l l . 2°/„ Pr . verl. 3'/,"/° 87'b0 »8-bu
bettn «.-Echuldich. vcN. »'/,"/<> 8750 88-bü
detto verl 4°/» 96 - - 97--

Österr. ungar. Va»t 5l> Jahre
verl, 4",n ö. W 98-«ü 9i>-5b

delto 4"/n K l . 98-Ab 9U-«?
Evllrl.,Erft<>eN., S«I.oerl.4"/» z»8'bv i>>0 5?

Eisenbahn-Prioritäts»
Obligationen.

idfterr. Nordwestb, 2<X> si. G. . ,o»-80 104-8«
Etaatslillt,» buo Fr zgo-
Nübbalin k 8°/s. Jänner-Jul i

500 ssr. (per Et.) . . . 273-90 2?b-2«
Südbahn 5 5°/« 200 sl. S. 0. V. i is-40 1204«

Diverse Lose.
Dtrztn,lich« ssas».

3«/n Vodentredit-Lose Em. I8«o 2l»3 - 289 -
dctto <tm. 1889 «7b-- 2«t -

5«/n Tonau Negill.-Lose 100 fl 2?«-?5 282-75
Serb. Präm.-Anl.p 10ü Fr.2«/„ 10«, 75 1««'?5

zlnolrzinslichl L»ft.

«udlw.-Vasilila (Dombau) 5 f l . 24 ,5 »8-1l
«rrdiUuse 100 <I 583-bo b43'b0
Clary-Lose 4« f l . KVl . , . . 182-- l 9 N ' -
Ofener Lose 4<1 sl — - - - - - -
Palsiy-Lole 4U sl, « V i . , , , 232- - - ' -
Roten Kreuz, list. Gel. v. in si. «4-2K «8 l i l
Roten Kreuz, ung. Ge!. v. i. f l . »»'2» 4U-ül
Rubolf-Lose 10 fl «»>- ?4> -
Lalm-Lofe 40 f l . K M - . , . 27s'5l) 25«'b«
Tü r l . N.-Ä..Nnl,.Präm..c>bl!g.

4 0 « ssr, p e r K o s s e . . . - « - - -
detlo per Medio . . . «23'bo< 224'5^

»eld Ware

Wien« »,i> .Lose v. I . 1«?4 b38-— 548--
Vew.'Bck > "/„Präm.Gchulb

b. V°oe 5 ..«nft. <im. 188» 9 7 - - l U I ' -

«ltie».
Ir»n»p»rl.zut»rn«!>»mn8ln.

«ussißTevliysl «isenb. 500 f l . 2NN-— 2120 .
«ühmische Nordbahn 1 « f l . . — — - - -
«uschliehraber Elsb, !»«> f l , « M , 2595 — 2K00 -

delto slit. U) 200 f l . perUlt . 9 4 b - 948'-
Lonau - Tampfschissahrtö-Ge!.,

1.. l . l . prlv., 500 f l . K M 1N45-- 1050-
Dux Vodenbllcher « . . « . 40«Kr. 585-— b88 -
sserbinllnds-Norbv. 1000 f l , K M , b? '» ' - 5400-
ttaschau - Oderberger Eisenbahn

20N f l . N 362 90 ÜSI 9>̂
Lemb. - <l,ern,- Iassy «tisrnbahii.

«esellschafl, 20N sl. L, , . 55? 5N 559'-
l'luub, öst.,Triest, 5<»«fl.. K M . 542 - - 544 «0
Österr, «ordwestbalm 2l»0 l l , 2 . — - —-—

bettn slit.»".) 20« f l . E.P.Ul t . — ' - — - -
Picia Diixel Tisenb, imsl.abgst. 22S-50 «2?--
Ntaal«eisenb. 200 sl, S, per Ult. 7«-?b ?44-7l,
Sabbahn 20« sl. Silber per Ult. ,24 «0 i2b'S0
Eüdnorbdeutsche Verbindungsb.

200<l, K M - - —--
Transport Ges., intern., «l.-G.

200 Kr »5— 1,5 —
Ungar. Weftbahn (Raab-Vraz)

200 f l . S 404-75 40575
N r . Lolalb. «ltlen-Ves. 200 sl. »LV — 2»o-.

Vanle».
Nnglo-^slerr. Äa»l, 120 I I . . »15 2!, 316 L5
Vanlverein, Wiener per Kasse —-- —'

detto per Ultimo 54725 04« 25
Uobenli.Nnft. öst., 300 Kr. , 1140-— ,145
Zenti.-Vod.-Krebbl. ösl,, 20« f l , 574'— 575 ' -
»reditaiiftal» für Handel und

Gewerbe, »20 Kr., per Kasse —-— — - -
detto per Ultimo e?« 7» 075 7b

Kreditbanl. ung. allg., 200 f l . ?8, 15 782 15
Deposllenbanl, all«., 20« f l . . « 1 - . 4«z -
Eülompte - Gesellschaft, nieder-

osterr., 40« Kr «40— « 4 4 -
Giro- u, Kassenverein, Wiener,

200 fl «8- - <«ö'-
Hvpotheleuvanl, oft. lwoK-r. 5"/o »>?-. 3,9' -
Länberbanl, Ofterr.. 2«o f l . , per

«asse - - - - - -
detto per Ultimo 503 50 5u4 50

„Mer tur " , Wfchselftub.-Nltien-
«esellfchaft. 2N0 f l . . . . »33 - «35 —

Osterr.-ungar. «anl 1400 <iT. 1??«>- 17«b —

Unionbanl 200 fl 5«? _. ö » s -
Unionbanl. l>öl,mi<che 10« f l . . 248 b) »4»'«s
Verlehrlbanl, all».. 140f!.. , »49- »5V-—

In»«ftri»»zlnlllNl!>»un<lN.

«augelclllch,, allss, üst., 100 ! l , 204 - «Oö'- -
^r»xrl^l,HIenb?rgd.-Gfs. ,00sl. 75? . 7<j--^
Eisfiibahnverlehrs-Änftalt, öft.,

'0Ufl 455— 4bb —
lkisrnbahnw-Lnhg,, erst», iftofl. 2UL — » » ' —
,.ltlb«mühl". Papier!, u, « , -« .

lU0 sl l «9 l» <»9-5^
ltleltl.Ves., allg, öfterr., 20«sl. 3 » 5 - «9«-—
Vlektr.-GeseNsch.. Intern. 200 f l . — - - z»s —
Oleür.-Veselllch., »2r. in Liqu. ^4»--- 24?->-
Hirtenbrrger Patr.-, Zilndh. u.

Met.-Fabrik 400Kr. . . > i l 5 ' - i i l 8 -
îefiiiger Ärauerei l«N fl, . . «00 2<I4-—

Montan-Mcs., üst. alpine 100 f l . ?»« ?l> ?5»'75
,,Poldi-Hütte". Tiegelgußstahl-

ss.-Ä.«. 200 fl > ' . l b - 51» —
PragerGisen-Inbuftlie-Vesellsch.

2«Nf! 2«33 - « 8 c —
«ima- Muranu - Nalgn larjaner

«iiscnw. ,00 f l eoe^o «S7 50
Valsso-larj. Stelnlohlen 100 f l . «»9— S30?0
,.2ll, l5glmühl". Pav<erf.,200fl. 3NN'— zs« —
,,Schodn!<-a". « . - » . f. Petrol.-

Industrie, 5<x> Kr. , . . 5 4 « - !><?-
..SlrUlerm!'lhl".Pap<erf,!l,V.G. 444 44»' —
Ir i faÜer Kuhlcnw-G. 70 f l . . 304- - 306
Tür l . Tabarrca.ie.Gts, 2<X» ffr.

per Kasse — - — —
detto per Ultimo . , . 3«? - - »?1 —

Uassenf. Ges.. österr., 10« f l , . ««« — «»»'—
N r . «aunefeNschall, 100 f l . . . , 7 , — , ' /4 '—
Wieurrlirrge ^icgrl<.-ÄN,.«es. ?»o 734'—

Devisen.
Kurze Z!chl« nnd Scheck»,

Amsterdam 19«»« l9««0
Deutsche Ganlpläh, . . . 1,7 9z», ,1»-12'
Italienische «antplähe . . . 95 »5 95 »2^
London «4115 241<b
Pari« »5 72' 95-9o
L t . Petersburg »54 i o 255 5«
Zürich und «alel »5 0?' 95'üL

Valuten.
Dulaten , 11-v» l» 42
20 ssranlcn-Vtülle 1» »4 1»«7
«o-Marl-Etücke 2«-55 »»»0
Deutsche «ieichsbanlnote» , . 1,7 »7 11«Y?«
Italienisch!- «anlnoten . . . 95 «5 9ü'»k
Rubel Noten »5»» 2 5<>

von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten,
Aktien, Losen etc., Devisen und Valuten.

Uos-Ver Sicherung.

JT. O. Mayer
Bank* und \VechslergeschAft

Prival-Depots (Safe-Deposlts)
. unter eigenem Varsehlul der P«rt«i.

Virzliuif iw hriiil«|ti im f*tt»Iirrt«t n l iif lir»-«uto.


